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— Doſtictacknonto Danzt 
erpepkrlen- 

Reichskabinett Fehrenbach wahrſcheinlich. 
Die deutſche Kabinetts⸗Kriſe 

iſt auch nicht durch das ſchon ganz ſicher ſcheinende Reichs⸗ 
miniſterium Dr. Mayer⸗ Kaufljuren beſeitigt worden. Dieſer 
hat die Berufung gegen den Reichspräſidenten damit obge⸗ 
lehnt. daß die Wichtigkeit ſeiner Pariſer Aufgaben ihn dort 
unentbehrlich mache. Auch hat die vonr Zentrum abgeſplit⸗ 

terte Bayeriſche Volkspartei, der Dr. Maßer augehört, ſenmer 
Kanzlerſchaft widerſprochen. Staatsſekretär Dr. Trimborn 
hat dann neue Verhandlungen zwecks Schafſung eines Ka⸗— 
binetts Fehrenhach aufgenommen. IAuitächſt bemübie er lich 
wieder, die alte Koalitionsregierung neu aufzurichten. Die 
Sozialdemokratie lehnte jedoch endgüllig ab. Somit bleibt 
nur noch ein Miniſterium der Mitte, beſtehend aus Demo⸗ 

traten, Zentrum unb Deutſche Volkspartei übrig. Als Reichs⸗ 
konzler kommt dann nur Fehrenbach, der allgemein geach⸗ 

tete ſüddeutſche Zentrums⸗Demokrat und Präſident der 
Deutſchen Nationalperſammlung in Frage. 

Polens innere Spannungen. 
Die Meldung der Warſchauer Zeitung „Przeglad 

Wieczorm)“ von der Aufdeckung umfaſſender bolſcherwiſtiſcher 
Organiſationen in Warſchau wird der „D. Z.“ beſtätigt. Es 
handelt ſich um eine bolſchewiſtiſche Propaganda⸗Zentrale, 
die anſcheinend mit der jüngſt in Krakau aufgedeckten Or⸗ 
Ag in Verbindung Ghauer hat. Man fand in 

roße Mengen Agliattionellteratur, Flugblätter 
0un an Arbeiter und eeen falſche Banketts und 

Siemps polniſcher Zentralbehörd gefälſchte Päſſe, 
Paſſierſcheine uſw. Das ganze Waatertal ſcheint rufſiſchen 
Urſprungs und durch die K ont nach Warſchau geſchmuggelt 
zu ſein. Es war beabſichtigt, zunächſt aus edehnte Streiks 
in verſchiedenen Arbettergruppen und anſ⸗ ließend daron 
Unruhen in Soldatenkreiſen hervorzurufen. 

Ein neues, großangelegtes Blatt Paderewskis „Nzeszpos⸗ 
ilta“, deſſen erſte Nummer ſoeben erſchlenen iſt, will er⸗ 

ahren haben. daß infolge des noch immer fortdauernden 
tsſtandes der Warſchauer ſtädtiſchen Arbeiter die Militär⸗ 

die Militoriſierung der Warſchauer Glattrizitats. 
Gaswerke und der Waſſerleitung planen. Außerdem 

verlongen die Militärbehörden für Warſchau die Erklärung 
des Ausnahmezuſtandes für zunächſt drei Monate und Wüur 
klamierung einer Militärdiktatur. Die Verantwortun 
dieſe Alarmmeldung muß Paderewskis reaktionärem Laai⸗ 
überlaſſen bleiben, das aus Parteigründen wohl Ver⸗ 
anlaſſung haben mag, die Verhältniſſe düſterer zu ſchildern. 
als ſte olelleicht wirklich ch ſind, um die Bildung einer überal⸗ 
ſoztaliſtiſchen Regierung zu hintertreiben. Gerüchte einer 

ilttärdiktatur zirkulieren allerdings in der Siadt und man 
will bereits den kommenden Militärdiktator wiſſen: den jetzi⸗ 
gen ſowcehl militäriſch, als verwoltungstechniſch ſehr tüchtt⸗ 
gen Vizepräſibenten Generel Soßnokowski. 

Der Ausſtaond der ſtädt iſchen Arbeiter hat inzwiſchen eine 
Verſchärfung erfahren. Das Zentralkomitee der Warſchauer 
Verufs⸗Organiſation beſchloß ſoeben, morgen den General⸗ 
ſtreik Se roklamieren, falls im Laufe des heutigen Tages 
keine ſtändigung zwiſchen Magiſtrat und ſtädtiſchen Ar⸗ 
beitern erfolgen ſollte. 

„Kurjer Polſti“ will erfahren haben, daß Skulski wenig 
offnung auf Bildung elnes Fachminiſteriums unter ſeinem 
räfidium habe. Aus mittelparteilichen Reichstagskreiſen 

wird dem Verichterſtatter der „D. Z.“ gegenüder dies in Ab⸗ 
rede geſtellt. Man erwartet dort das Zuſtandetosmmen eines 
zwelten Skulski⸗Kabinetts noch im Laufe des 18. Juni. 

Ein Rüffel für Braunſchweig. 
Die Unabhängigen ſind in der ſchwierigſten Lage. Im 

Reich lehnen ſie „grundſätzlich“ und zielbewußt jede Mit ⸗ 
arbeit an der Regierungsdildung ab, ſchwächen ſo den ſo⸗ 
maliſtiſchen Emfluß und ſehnen vine Regierung der ſtarken 

ind herdet, da das „geſchichtlich betrachtet“ 
mg der Reaktion bopte; 
In Braunſchweig bingegen dat vieser wie wir im Leit⸗ 

artitel am Mitwoch borleg gten, die ſchä riſte Nummer der 
Unabhängigen und der früͤbere Anarchiſt Sepp 
Oerter iſt ihr dortiger Prophet. die Löndeagswahben in 
Sraunſchweig bob zen nun die Eneshängige: zwar 0 ſtart 
gemacht, daß ſie mit den alten Sozialdemotraten zuſammen 
eine Mehrſheit haben, aber o i e auch nicht regteren 
tönnen. lb haben ſie nut unſeren Ge⸗ 
noffen verht und ſich bitter darſüber behHagt, daß dieſe 
nicht mit beiden Füßen in eine AuadlianerAlar⸗ mit ihnen 
3 ingen wollten. Sesbſt dan Angebot unfei 15 Kphsee unhb Durc 
05 Anadda Len aflein die Rethierung büden und dur 

lende Reutralitaf erjaßeen ſollten. Leußigte 

e Sozieldemokraten für die Mitwirtung an ihrer 
Laßans zu Geroinnen, fanden ſie ſich tcüedih zu Küge⸗ 

eine wũ⸗ 

  

Lengliſches Truppenommands in Wermalskirchen in der   

ſtändniſſen bereit, die wir veröffentlicht haben, und die auf 
ciichts anderes hinguslaufen als auf die Ableugnung des 
Leipziger Aktionsprogromms der Partel. Sie erklären es 
für el ſwerſtändlich, daß die „Näterepublir“ nur durch den 
Mehrheitswillen des Volkes eingeführt werden könne, daß 
jede Putſchtaktik von ihnen abgelehnt werde und erklären 
ſch ſchliehlich , bereit, im Verkehr mit Soziuldemokroles 
Recht, Waͤhrheit und Sitte gelten zu laſſen! 

leſes ügeſtändnis trägt ihnen nun einen entrüſteten 
Nüffel von der Berliner Sentfaleæ ein. In der „Freiheit“ hat 
Wilhelm Dittmann ſchon dieler Tage gelehrt und geiſtreich 
auseinandergeſetzt, daß man in den einzelnen Londtagen 
Koal'tionen eingehen fönne, im Reiche müßts ſie jedoch ver⸗ 
pönt bleiben. Jetzt wird — ganz im „Widerſpruch zu Ditt⸗ 
mann — den Braunſchweigern zum Vorwurf gerracht, daß 
ſie die Koalition mit den Rechtsſozialiſten“ Ling⸗gan 
ſind, insbeſondere aber, daß ſie ſich auf die Innehaltung des 
Erfurter Programms verpflichtet und ſich überhaupt zu Ju⸗ 
geſtändniſſen an enſers Genoſſen bereit erklärt haben. „Wir 
beteiligen uns“, ſo heißt es weiter, „an einer ſozialiitüen 
Regierung, wenn dadurch eine Machterweiterung für das 
Mroletariat möglich iſt. und um die Grundſätz unſeres 
Partelprogramms in dem möglichſt großen Umfange, den 
die jeweilige politiſche Situation zuläßt, zu verwirklichen, 
nicht aber. um über unſern grundſätzlichen Standpunkt zu 
verhandeln“ 

Das letztere iſt zwelfellos eine Selbſtverſtändlich teit und 
trifft nicht nur für die Unabhängigen zu. Wollen alſo zwei 
verſchiedene Parteien gemeinſam eine Regierung bilden, ſo 
müſſen ſie wohl oder übel verhandeln. ohne ihren grundfätz⸗ 
lichen Standpunkt aufzugeben. Auch wir Soszialdemokraten 
erſtreben durch die Teilnahme an der Regierung lediglich eine 
Wachterweiterüg für das Proleiariat, allerdings nicht nur in 
Vrounſchweig, ſondern überall, und hatten vor allen 
Dingen dieſes Siel im Auge, als wir die Beteiligung der 
Unabhängigen an der Reichsregierung verlangten. Da aber 
ließ der ⸗Machtwille“ der Unabhängigen ihre proletariſchen 
Anhänger im Stich und ſie zogen ſich wioder in das bequeme 
Bett der Oppoſition zurück. 

Weil ihre Braunſchweiger Genoſſen vernünftiger waren, 
deshalb erbalten ſie ihren Rüffel. Sie mögen ſich tröſten, 
denn ſie tragen dieſen Schmerz gemeinſam mit Karl Kautsky, 
der ſich von der „Freiheit“ beſcheinigen laſſen muß, daß 
»ihm die genügende Schulung — 

Das Kabinett Giontti beſtätigt. 
Rom, 16. Juni. (T. U.) Das Kabinett Giolitti hat ſich 

endlich konftituiert und heute vor dem König den Eid ge⸗ 
leiſtet. Die neue Miniſterliſte deckt ſich im weſertlichen mit 
der bervits geſtern gemeldeten. Das neue Kabinett umfaßt 
außer Giolitti dret Rodikale, drei liderale Demokraten, einen 
Liberalen, zwei Katholiken, einen Reformſozialiſten, einen 
unabhängigen Sozialiſten und drei parteiloſe Senatoren. Der 
bekannte Philoloph Benedetto Crooe⸗Neapel iſt zum Unter⸗ 
richtsminiſter ernannt worden. Damit iſt das Kabinett end⸗ 
gültig zufammengeſtellt. 

Die Volksabrechnung in Mecklenburg. 
Das endgültige Abſtimmungs-Reſultat. 

Schwerin. 16. Juni. (Eigener Vericht des „Vorwärts“) 
Die Niederlage der Unabhängigen in Mecklenburg ſtellt ſich 
nach dem Endreſultat der letzten Wahlen als noch größer 
heraus, als urſprünglich angenommen wurde. 

Die Sozialdemokraten gewinnen gegenüber der Reichs⸗ 
tagswahl 8650 Stimmen., die Mnabhöngigen verlieren 
11.395 Stimmen, die Kommuniſten verlieren. 14900 Stimmen. 

Insgeſamt wurden abgeßeben: Deutſchnationale 71 841, 
Deuiſche Volkspartei 48 717. Wirtſchaftliche Vereinigung 
24 188, Demokraten 22 208. Sozialdemokrrren 128 47, U. 
S. P. 24 567, Kommuniſten 1178 Stimmen. Die Mandats⸗ 
vertellung iſt folgende: Deutſchnationale 14, Volkspartel 10,. 
Wirtſchaftliche Vereinigung 5, Demokraten 4. Sozicldemo ⸗ 
kroten 26, U. S. P. 5 Mandate. Die Wahlbeteiligemg be⸗ 
trägt S0 Prozent. 

Das Waff⸗nlager eines unanhaängigen 
Stabtperordneten. 

Das ⸗Berl. Tageblatt meldet aus Remſcheidt, daß ein 

  

Bohnung des unabhüngigen Stadtver adneten Hackländer 
ein Waffenlager von etwa 200 Infanteriegewehren und 
Zahlreichen Maſchinengewehren fand. Die engliſchen Trup⸗ 

keine Der beiden dit 

  ven heſchlagnahmten die Waffen und verhakteten Hackländer.- 

Was nun? 
Von Karl Kautsky. 

Wir entnehmen die folgenden Ausſührungen ded unabhän⸗ 

gigen Führers der Wiener Arbeiter⸗Zeitung“. Sie zeigen mit 
jaſt grauſamer Deutlichkeit, woran die Einigung ſcheitern muß, 
weil das Maß von Mut, mit dem Kautsky den Arbeitern auch 
unbequeme Wahrheiten zu ſagen wagt, von den Agitatoren der 
U. S. P. nicht erreicht wird. Gemeinſamkeit der Aktion fordert 
ein gemeinfes Verantwortungsgefühl. das eben den Un⸗ 
abhängigen leider fehlt! Red. der Volksſtimme. 

Dir Wahlen in Deutſchland ſind vollzogen. Sie haben 
ungefähr das gebracht, was ſie verſprachen: Stärkung der 
Deutſchnationalen, der Nationalliberalen und der Unabhän⸗ 
igen, Rückgung der Mehrheitsſosiallſten und der Demokra⸗ 
en, Dieje Verſchiebung ging jedoch nicht in dem Maße vor 

ſich, in dem es viele erwarteten. Gar manchey träumte von 
der Vernichtung der Mehrheitsſozialiſten, o daß dle Unab⸗ 
hängigen als die einzige ernſthafte Arbeiterpartei daſtünden 
und die Einheit des Proletariats mit ihrem Sieg hergeſtellt 
wäre, Dazu iſt es c ekommen. Die Mehrheiteſaß zallſten 
U— arg verloren, jedoch immer noch tärter als die 
nabhängigen. And nach verſchiedenen onderen Wahlen 

der letzten Zeit zu ſchließen, ſcheint es, als hüälte die Ebbe 
ihres Rücganges bereits ihren tlefſten Stand überſchritten 
und als nne für ſie wieder die Zeit eines wenn auch 
langfamen Aufflleges. 

Auf jeden Fall iſt die Idee ad abſurdum geflihrt, das 
deuiſche Pruletariat dadurch zu einigen, daß die Unabhängi⸗ 
Len. den rückſichtsloſeſten Kampf gegen die Mehrheitler füth⸗ 

ſtehen nur noch vor der Alternative: entweder 
Ferpütrunm und damit Schwächung des deutſchen Prole⸗ 
bemeiß ins nabſehbare ober Herſtellung einer Arbeits⸗ 
e zwiſchen den bisher feindlichen Brüdern. Wer 

e, vedes übernimmt eine furchibare 
Verantrwortung gegenüder der Sache des Prolekartats. 

Wie wird ft ſich aber unter dieſen Umſtänden die nächſte 
Aae di Siie geſtalten? Drei Möglichkeiten tauchen 
auf: die Bildung einer reinen Airbeitepreciggen, die Wie⸗ 
derherſtellung der alten Koalitton: und endlich deitten⸗ die 
Uebergabe der Regierung an elnen bürgerlichen Block. Jede 
dieſer Moglichteiten begegnet den gr 
Aber die erner reinen Arbeiterregiern 
als die der beiden anderen Alternativen. 

Wohl verfügten die beiden großen ſozialiſtstKen Par⸗ 
teien, wenn ſie ſcch vereinigten, nicht über die Mehrheit im 
Parlament. Die Uebernahme der Regierung durch eine 
Minderheit ſcheint den Geboten der Demokratie zu wider⸗ 
uß Aich doch nur ſcheinbar. Die Demokratie verbietet bloß, 

eine Minderheit mit Gewal! dern „ mermeges, 
Wülen r Mehrheit widerſetzt. Sie verbletet ee keimeswe 
daß eine Partei ein Miniſterium bilbet, de⸗ Haoch nicht 
Mehrheit beſitzt, aber alle Ausſicht dat, diefe zu gewinnen, 
wenn es die Politik treibt, die den Bedürfniſſen ver Volks⸗ 
mehrheit entſpricht. Natürlich wäre eine rein ſoztaliſtiſche 
Regierung unter dieſer Vorausſetzung ſchon früher möglich 

weſen. Heute ſind die Sozialiſten in ihrer Geſamss an 
Fabl ſchwächer als nach den Wahlen des vorigen Jahres. 
Kber heute wiſſen, die beiden ſozialiſtiſchen Varteien, daß 

andere zu ſprengen vermag. Und das 
W. em Noske iſt überwunden. Da brauchten die inneren 

erſtände gegen die Herſtellung eines ſoztaliſtiſchen Blocks 
ie nicht wehr ſo ſtark zu ſein wie früher. Vereinigt wür⸗ 
den aber die Sozialiſten die weitaus ſtärkſte unter den Par⸗ 
teien bilden. Machen ſie ſich in der Regierung zum Sprach⸗ 
rohr des Gebotes der Stunde, ſchicken ſie ſich an, das zu um, 
was im Intereſſe der Maſſen notwendig und. meuem ittgann 
dann gewinnen ſie raſch allgemeines Vortrauen. 
wagen die demotratiſchen und katholiſchen Arbeitervertreter 
im Reichstag nicht, gegen ſie zu ſtimmen. Sollten ſie es 
aber doch tun, dürfte die ſozialiſtiſche Regierung mit beſter 
Ausſicht auf Erfolg Neuwahlen riskieren. — 

Borausf.Seng Iſt freilich, daß, wie jtG n ber 
'erung ein —— bat, das dem 
zunde entſpricht. Welches iſt das Gebotk S= 

Lee wag hege der er ſohe und danach Hbandein — ies 
e ureie, eee, e, 

Hemus, ſondern das einer Lichuidierung der A⸗ — 
echlbare firieg mil den woigen 
e. e —— e 
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Sügtullemus, der dan Prctewriut brterlen ſoll, mußh iche 
Produsieren als der Haptialismus. 

Aber damit lit keineswegs gelagt, daß eine ſozlaliſtiſche 

Megierung beute ebenſe zu verkahren böätte, wie eine kaphe⸗ 

Lifliſche. PVet K zmusß iſt ein ſehr elaltüches Ding und 

kann dient ten Kürmen aunehmen, und es it ſür 

Dcs Rrolcl csweg“ hleichgülng. welches dieie For⸗ 

men ſind rleits. wenn auch mian ſofortige Sozialr 

ſicrungp der aetamten Roduktien münlich iſt, aiht es doch 

Cin, M, bei denen ſie heute ſchon 

nicht * notwenditz mird im 
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A UHunirre vaadhängi⸗ 

gen Irrunde jcdeinra die An des geiamten Sloats- 
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Ungerns? Prelrße gegen den weißen Trrror ſind eine ſehr 

Sotde. Preieſle beweiſen ahrr flets nut die eigene 
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Fehlmaßzrobrme por, Rur in einem 

unkte aber widerſprach Ludendorff entſchteden, eben in der 

U⸗Bootſoche. Warum7 Es ſei lein „inneres Gefühl“, daß 

der lIl-Bootkrieg das rechte Miitel ſei. Dileſes innere, 

fühl ſei auch für ſeine Kricgshanblungen entſcheidend, er 

müſfe ſich danach richten. Worauf Rathenan. äre der 

U. Bootkrieg eine ſtrategiſche Maßnahme. ſo bätte allerdings 

das Felbherrn⸗Gefühl zu entichriden audt. dies geltt nicht 

für eine Frage der Würt chaft und Technil (und das war 

freilich richtig, denn die Ausſichten einer Schlucht beruhen 

gauſ vi Umſfüünden. dir nich 2 en, fondern nur iu 

„Lübten“ üind, wie rtwa: Mu⸗ sDäurt der Truphen. 

mtnentane Tüchligkeit der Interftbrer Wellrt, Auftauchen 

neuer Kriegzichrecken, Transporhmälle mim. ultv., daßenen 
cht wohl berechenbar, wirvice! Tonnage Amerils i8 

Jahren bauen komute, wieviel Geld es für die gepneriſche 

üdrung cufhrachte uim) Au Grund ſeines „Gefübls“ 

erte udendorff Deutſchland zu dem wabnlinnigen Waſ⸗ 

ilitäand! Hünſ Bierteljadte jenem Gelpräch mar 

Shland erledisgt. Scinem d Auſſatz läßt 
atbenau eine turze Betrochtung talgen über den Friedens⸗ 

3. „Schuld“ am Kriegtwahnſinn war⸗ das deullche 

wod nur das Militär eine wirkiche Macht darſtellte 

ü. düwos dos Milttär ſeinen Bankrott bätte erhlören müſſen, 

uin dem Frieden die Bahn zu ebnen — dasielbe Militär, das 

nzen Syſtem die ſtärtſte Stütze war, Scharf und 

krunsenhnet Rothenen Nies alles io Die logenannte 

Monarchit und der Dit e iß der Haſard. — 

den kolgenden Auflätzen kritiſert Raldenau die gegen⸗ 

ge Wirtſchaft. Sein Grunmdgebanke ilt bekanatlich daß 

die geſamte Wirtſchaft organiſteren müſten. um endſi 

r (o viel zu pruduzieren, wie wir verbrauchen und wie 

in ſmd. wädtend wir ſekt unmter der Dittetur drs 

endels unſer Girt verſchleudern umd auf Vump 

Dos iſt alſo der Gedante einer groszügigen. plan⸗ 

Gelamt-Sozialiſierung. Aecht betont Ratbe⸗ 
wieder, daß keinerlet Steuer⸗ oder Bilansz⸗ 

belien vönnen, da die gegenwärtige Wildwirt⸗ 

ch enßerſtande ift. das Erfarderliche zu tiften. 

uſtem nicht an ſich verwerj⸗ 

ſichteloligteit Rleſer 
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rchführbar. und bann 

  

        

  

   

    

   

    

es auch ichwerrn Schoden bringen. Den Schluß 

tine von hahen bumanen Geſichtspunkten 
»korm des Strafrechts. 

e Abichreckung, alle 
alweſen. Wichtig iſt 

nur ber Schutz der Ge⸗ 

ie Wiedergutmachung und 
wir den Genoſien auch 

agesſchrift dennen 
    

Deutſchland. 
  

Zum Tode des deutſchen Konſuls in Töbris. 

gen der Neuter-Meldung., daß der deutiche Konful 

WSusßs en genommen dabe, teilen 
bei der Belage⸗ 

an außen abaeieuerte Flin⸗ 
Die „Deutſche Allge⸗ 

ven zuſtändiger Stelle: 

Altigften Beamten des Aus⸗ 
bris auf einem Boden. wo ſich 

nger. Türsen, 

kriſten und Engländer bekörnpften, ſeit 
bre 1918 amiiert. Obeleich Em vom Auswärtigen 

m un erteilt den wer. mit KRückſicht auj 

rlürben Verbältnife beimzukebreu. zog er es aus 
Gründen vor, auf ſeinem Poſien zu bleiben. Als 

de in Konilitt mii den perſiſchen Be⸗ 
t es das Auswärtige Amt für ratſam. 

ten und emen Rachlolger zu entien⸗ 
vor mehreten Wochen nach Läbris 
nach den letzten vor vierzedn Tagen 

Frei iit. dereits in Jäbris eingetruffen ſein. — Die 
＋De, anter denen der Tod des Herrr Wuſtrom erfolgte. 
Lder im Korünlate tötier deuiſche Arzt in tele⸗· 
SMeldung folgendermaßen: 

rels einer Woche wurde das Konlulat von der 
Cit. weil die Voltzei dort politüch verdächtige 
erwuitte die ße verbeiten wollte. Men durch⸗ 

Korinlot ein- urd ausgebende Per. 
proteitierte hiergegen am 2. Jumi 

Secungsguſtand dis 6 Ubhe 
der Proteſt erfolgios dlied. 

S. Junt der Voſtsei mii, daß non 

Seichoſſen würde. Des 

—80 ů. D erdielt Konſu! Wuſtryw 
Mirtags auf dem Dach des Kontulats einen 
Aunüicee, Palnsten allen Dächern in uer 

E 2 5 oder bewaffneten per⸗ 

Hen Drurtratt: te. In Tabris verfucht man jetzt, 
Tod des Komſuls uaf einen Unpall oder Selbſtmord zu -· 
3D 

  

     

   
   

   

  

    

  

   

   

  

    

  

     

   

    

   

   
   
   

    

   

     

  

   

    

  

e diete Maänidden nicht gensben, can rin ares Vud 
der Se zu gewinnen, fi der Deiuiche Geſchäftsträger 
à Töbris anatwirien worden., wettere Ermitteluntzen anzu⸗ 

Die Friſſtellung des Telbeſtunbes wird aber dalnrrch 
ert, deß Tedris und Umerdung nicht mur vom Bor⸗ 

SSticewitiicher und EeHreei-rüücher Streikrüfte 
esrast REnd. lordern gleichgenis as Eteren Unruhen beir 
Keibtst werden. 

Bankerott der Bremer Unabhängigen. 
Die Bremre Böbrgerichcit Eeheht vach den Nenwobien aus 
SheiRemefrce- ur 39 Hnebhengigzen 5 Komzmnilten 

DOssvohl eiise eine lozialiſtiiche Rehr⸗ 

ind dee Ulsadängigen Bie Körtſte Fro⸗ 
etenti der unaddéngiße Rüthrer Herke in einem Ar⸗ 

„ Bremer unnpdncigen Bett die Hebernahme der 
Seren ob. wei eißt retes laßiaßiſtiicte Regierung 

Werden körmte. Ex fagt wörllich: 
s beicht die Line der die andere Re⸗ 

werder körrme. hern M es doch nur in der 

    

  

    

  

    
       

  

    

  

  

  

in der Mindecheit befindet. Wir Sozialdemotraten ͤb 

immer im Sinmte Engels dofür eln vetreten. dDaß das Pro⸗ 

letariat darnach ſtreben muß, durch politiſche Aufklärung die 

Mehrdeit der arbeitenden Bepölkerung hinter ſich zu bekom⸗ 

men, um durm, geſtüßzt auf demokratiſchen Mehrhbeitsbe⸗ 

ſchluß., die Antereſſen des Prolciariats wahrzinehmen, Nun 

haben die Wahlen zur MBremer Bürgerſchaft die ablolute 

Mehrbeit der ſozialiſtiſchen Parteien ergeben. Run, da die 

linabhängigen zeigen können, daß es ihnen ernſt iſt mit der 

Wahrnehmung der Intereſſen des Proletariats, lehnt der 

mubbhängigen Führer Henke die „Diktatur des Prolekariats“ 

ab. Die Unobhängtgen fällen ſich Samit ibr eig 

Nur opponieren, nur umſtürzen, aber um Gytteswillen nicht 

aufbauen. Licber eine Ditlalur der Bremer Pfelferſäcke 

als ſeibſt prakliſch an einer Derbeſſerung der Lage der 

Bremer Arbeilerſchaft mitarbeiten. Und ſie hätten doch in 

Premen die Möglichteit gehabt, alles nach ihrem Willen zu 

dieigieten. Hier zeigt rs ſich wieder, wie hohl die Phraſe 

vem der unabhängigen „Dittatur“ und wie groß die Un⸗ 

ßöhigkeit gewiſſer Leute des aufgeriſſenen Mundes iſt⸗ 

Kammern für Heer und Marine. 

Der Reichswehrminiſter bat unterm 3. Inmi eine Ver 

vrdnung über die Einrichtung einer vofläufigen Heeres- und 

einer vorläufigen Marinekammer erlaſlen. die jetzt im Reichs⸗ 

geſetgblatt veröfſentlicht wird. Ihre wichtigſten Beſtimmm; 

gen lauten: Als beratende und begutachtende Körperſchaſt 

ſind eine vorläufige Heeres⸗ und Marinékommer zu bilden. 

Erſtere wird dem Chef der eeresleitung, leztere dem Chef 

der Admiralität unterſtellt. Bei wichtigen Lebensfragen der 

geſanten Wehrmacht kann der Reichswehrminiſter zu ge⸗ 

meinſamer beratender Tätigkeit beide vereinigen. Die Tä⸗ 

tigteit der baiden Kammern vrſtreckt ſich auf a) die Mit⸗ 

würkung bei der Beratung von, Geſetzesvorlagen, die ſich auf 

die Wehrmacht beziohen, b) auf die Begutachtung von Wün⸗ 

ſchen und Anregungen der Wehrmacht grundſfätzlicher Art. 

Die Mitglieder der Kammern find in gebeimer Wahl zu 

mählen. Die Mitgliedſchaft gilt bis zur Wahl der endgül⸗ 

tigen Kammern. Die Hoeereskammer beſteht aus 14 Offi⸗ 

zieren. 13 Unteroffigieren und 29 Mannſchaften der ver⸗ 

ſchiedenen Waffengattungen aus allen Webrkreiſen. Ferner 

ſind noch die Aerzte. Veterinäre, Zeugoffiziere und Beamie 

der Wehrmacht mit 9 Perſonen vertreten, ſodaß die Kam⸗ 

mer insgeſamt aus 69 Köpfen beſteht. 

In ähnlicher Weiſe iſt die Marinekammer ausgebaut. 

Die Heeieskammer berät in einem Hauptausſchuß und ſechs 

Sonderausſchüſlen, die Marinekammer in einem Hauptaus⸗ 

ſchuß und fünf Sonderausſchüſſen. Die Wahl der Offiziere 

rekolgt direkt, die der Unterofftziere und Mannſchaften unter 

Benitzung der vorhandenen Organiſationen, durch die Ver⸗ 

trauensleute. Die Einberufung der Ausſchüſſe erfolgt in 

der Regel zu längſtens dreitägiger Veratung nach Berlin. 

Ueber ſeden Beratungsgegenſtand ſſt grundſätzlich ein Be⸗ 

ichluß zu faſſen. 

  

     

  

  

   

  

Ausland. 

Moskau gegen die Unabhängigen. 
Karl Kabers Apoſtelbrief. 

Die Moskauer dritte Internationale hat bekanntlich den Hnab⸗ 

hänggen für ihre Aufnahme in die heilige Gemeinſchaſt der Bol⸗ 

ſchewikt etwas harte Bedirgemgen geſtellt. wovon der Hinauswur! 

der in Moskau nicht genehmen Perfönlichteiten aus der U. S. P. 

die unbecuemſte war. Die unabhängige Berliner „Freiheit Dar es 

in ihrer großen Berlegenheit unterlaſßen, den Srief der Moskauer 

Eretutive, der jene Kedingungen enthielt, absudrucken und war trotz 

allen Hohnes der ſpartakiſt'ſchen Roten Fahne bis heute nicht 

Nagn zu bewegen. es zu tun. 

Nuin veröfſentlicht die „Rote Kahne“ einen neuen Brief des Exe⸗ 

kutipkomiters, unterzeichnet von Karl Rodeck, der wieder die deui⸗ 

liche Abſicht verräl. die Rebellion im Lager der E. S. P. gegen die 

ing zu entjachen. In dem Brief wird zunächſt bedauert, 

bhängige Parteileitung das Schreſben vom 5. Februar 

rtet gelaſſen hat, und dann heitt es weiter⸗ 

Mehr noch als dieſe Unterlaſſung bedauert die Exekutive der 

gNommuniſtiſchen Internationele die Tatſache. daß der Partewor⸗ 

Rand der Unabhängigen Seztaldemofratie es für möglich gehalten 
hal. unjer Schreiben an ihn den Mitgliedſchaften vorzuenthalten. 

Das Verpältnis der Unabhängigen Sozialdemokratie Deutſchlands 

zur QAommuniſtiſchen Internationale iſt Sache nicht nur des Par⸗ 

teivorſtandes. ſardern der Million deutſcher Arbeiter, die hinter den 
Trüngen der Harteworſtand der Unabthängigen Sozialdemokratie 

Unabhängigen Sozialderaokraten ſtehen, und auf deren energiſches 

genstigt war, in Beziehungen zu uns zu trrten. Ueber das wirk⸗ 

liche Verhältnis der Unabhängigen Sozialbemokratie Deutſchlands 

Kur Dritten Internatirnale entſcheibet nicht dos halbe Dutzend 

Mästee ud Frauen, die im Parteivorſtand der U. S. P. ſizen. 
jondern die Million unabhängiger Arbeiter entſcheldet durch ihre 

Taten. uob fe zur Kommuniſtiſchen Internationale gehört oder nicht. 

Wir kind Oberzeugt. daß es genügt. den unabhängigen Arbeitern 
den Sinm ihrrs eigenen Kampfes zum Kewußtſein zu bringen, da⸗ 
met Ee ſich bewußt für die Kummuniſtiſche Internationale ent⸗ 

SHeiden. 

Die Berheimlichung unſeres Schreibens bedeutet alſo odjektee 
richeß anderrg. als den Verſuch der Hinhaltung der Woſſen in der 
Soche khres Berhältniſſes zur Kommuniſtiſchen Internationale. 
Jedt Entiezulbdigung dieſer Saboioge der Beſchluſſes des Leipziger 

Segrrffes ber Unabhängigen durch den Parieivorſtanb. der ſich 

birer zur Ausſührung des Parteitagsbeſchierßes mir zur Abſendung 
emes einzigen Briefes aufgeſchwungen hat. mit äußeren Schwie⸗ 
rigtelten. mit dem Kapp.Putich und den Wahlvorbereitungen wird 
munichte gerrockt durch die einfache Tatfache. daß Für die Arbeiter 
Kante dir Frage des internaticnalen Zuſammenſchiuſſes eine Le⸗ 
benstrage ifl. Ganz abgeſehen davon hat die Veröſtentlichung un⸗ 

beres Schneibtes kurch unſer Weſtenroßbiches Setertariat de 
wieien, daß dir Möylichkeit der Perößfentlichung vorha⸗den iſt. 

Inen Schluß wird der Parteworſtand der ‚. S. „. «fcärf⸗ 

ſem Ton getabelt, weil er bisher keine Vertretuaig wn Vestan 
geich-Ct kat. b 

K zu*t sFitecheit“ hat boleuntlich die Zuſchriſten des Interne 
nelen Lurtars in VDrütſel genau 10 verheimlicht wie die des 
Exrleuttwfortitret in Noskan. das Internutionale Bursau hat ta⸗ 
rum eberio feire Zuftnen zum . Morrwärts“ nehmes jen, roir 
das Exckatikomiter zur Moten Fahne“. 

Der Gegenſay ſurinet jedoch in die Angen. Während man in 
Sxäſßtel benüht iſt 51 en vime Unterſched der Richtungen 
mWiemmranbrinarn Ot uin feiner Unduldfamkeit das 

SDekreben, auch nch Bie H. u. à üprengen. Schadenfruh bo⸗ 
dan Wers die -Aotr Fakne Mun haben Cx-Spren Dumig 

ri 
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Danziger Volkstag. 
1. Plenarſitzung vom 17. Juni 1920. 
Die verſaſſunggebende Berſammlung für die Freiſtadt Danzig 

trat geſtern um 1 Uhr nachmittag zur erſten Plenarſitzung zuſam ⸗ 
men. Die Abgeordneten waren faſt vollzählig erſchiener. An⸗ 
weſend waren auch der Vorſthende des Siaatsrates, Oberburger⸗ 
meiſter Sahm. und ein Vertreter des Oberkommiſfars. Eine unzu. 
längliche Tribune geſtattet nur wenigen Zuhbrern den Beſuch der 
Sitzungen. 

Der Präſidemt Generalſuperiniendent D. Reinhard gab nach 
Eröffnung der Sitzung bekannt, daß ein logialdemolrati⸗ 
ſcher Antrag vom Oberkommiffar Tower Erlaß 
einer Amneſtie fordert. Herner ieilte er rine Anfrage der 
Deutſchnationalen mit, die Auskunft über das Schickſal Dr. 
Wagnerz wünſcht. Es liegen drei Wahlproteſte vor. Bis zur 
Schaffung einer eigenen Geſchäſtsordnung jfoll auf Antreg Schüm⸗ 
mer (Zentr.) die Geſchäftsordnung der Preußiſchen Jandesverſamm. 
lung finngemäß Unwendung finden. 

Der Präſident D. Retnhard verlas bamdein Schreiben 
Sir Kevinald Towerd. worin im Intereſſe Danzigs die 
orbbte Beſchleuntgung bei Schaffung des Danzig⸗ 
polniſchen Vertrageßs gewünſcht wird. Bis zum 22. Auguſt 
kpäteſtens ſoll der Entwurf dieſes Staatsverttages der Botſchaſter⸗ 
konferenz in Paris vorliegen. Auch mündlich hat Tower dem Prä⸗ 
ſidenten erklären laſſen, daß das Intereſſe Danzigs größte Eile 
fordert. 

Ein Antrag des Adg. Matthaei (Deutſchnatl.) jorderte zur 
Beratung dieſer Fragen einen Ausſchuß für auswärtige Angele⸗ 
genheiten von 21 Mitgliedern. Abg. Schümmer (gZentr.) bean⸗ 
tragte, die Zahl der Ausſchußmitglieder auf 17 feſtzuſetzen und 
forderte Schluß der Debatte. Der Schlußantrag erweckte in dem 
Abg. Langowski (Pole) oſort die Befürchtung, daß dadurch 
ſeiner Fraktion die Gelegenheit zur Abgabe einer Erklärung ge⸗ 
nommen würde. Abg. Gehl. (Soz.) erklärte, daß der polniſchen 
Fraktion ſelbſtverſtändlich Gelegenheit zu ihrer Erklärung gegeben 
werden nuiſſe und ſprach ſich ebenſalls ſär einen Ausſchuß von 
1 Mitgliedern aus. Die gleiche Zahl verlangte auch Abg. Naube 
(Unabh.). Die Abgg. Dr. Nenmann (Fr. W. B.) und Schmi!- 
ian (Deutſchdem.) wünſchten eine 21 gliedrige Rommiſſien. Dar⸗ 
auf gab der Abg. Langowski (Pole eine gegen den Ausſchus 
flir auswärtige Angelegenheiten gerichtete überaus merkwürdige 
Erklärung eb. Man verſtand nicht recht. ob er bedauerte, daß 
Danzig noch nicht polniſch ſei oder vb er bloß befürchtete, daß 
dieſer Ausſchuß Danzig cinen zu ſouveränen Charakter geben wird. 
Jedenfalls: Dunkel war der Rede Sinn und gerade desbalb ſo 
ſehr lar! Da die Abſtimmung zweifelhaft war. wurde das Reſul⸗ 
tat durch Hammelſprung feſtgeſtellt. Mit ßs gegen 54 Stim- 
men lehnte man die Feſtſetzung auf 21 Mitglieder ab. Es blieb bei 
17 Mitgliedern.. Bei aller Reverenz vor dieſem hohen Hauſe muß 
man ſchon rein hiſtoriſch feſtſtellen, daß ſeine erſte große Bewegung 
ein — Hammelſprung wor! 

Dann betraten nach dem Stärkeverhältnis der Fraktionen die 
Redner der einzelnen Parteien die Rednertribüne zur Beſprechung 
der Verordnung des Oberkommiffars vom 31. Mai, die die Auſgaben 
dieſer Berſammlung viel zu eng abgrenzt. Die Sprecher der 
deutſchen Gruppen, auch der UHnabhängige., grüßten das alte deutſche 
Vuterland und kritiſierten Vefugniſſe, Zufammenſetzung und Tätig⸗ 
keit des Staats-ates. Die Mehrzahl der Redner war Juriſten und 
behandelte die Danziger Ärtitel des Friedensvertrages vom recht⸗ 
lichen Standpunkte. Der deutſchnationale Abg. Dr. Bennecke 
begann mit einem Belenntnis zum Deutſchium. Mit einzelnen Ver⸗ 
ordnungen des Staatsrates war er nicht einverſtanden. Als ihm 
unſere Genoſſen Streikverbot'“ zuriefen, entgegnete der Red⸗ 
ner. baß er an andere Veryrdnungen denke! Auch er übte Krittk an 
der Verordnung des Staatsrats vom 81. Mai., weil fe den Aui⸗ 
gabenkreis der verfaffunggebenden Verſammlung zu ſtartk beſchränke. 

      

   

eilage der Danziger Volksſtimme 
Freitag, den 18. Juni 1920 

Welter wurde die demokratiſche Beſetzung der Siellen des Stautk⸗ 
rats nach dem Ergebnis der Bolkstagswahl verlangt. 

Abg. Rahn (Unabh.) dedaurrte. daß Danzig nicht mehr Be⸗ 
ſtandteil des beutſchen Reiches it. Er erhob Angriffe gegen den 
Staatsrat und wandte ſich in der betannten Urt gegen deſſen Byr⸗ 
ſthenden. Oberburgermeiſter Sahm. Nach umabhängig⸗, rrvolutto- 
närer“ Anſicht iſt nämlich ber Oberkommiflar in der Hauptſache 
mur ein Automat Sahms. Dieſer beſtiumnt allv Englands und 
Llotd Gevrges Volitit! Herr Rahn proklamierte ſodann, daß die 
Staatsgewalt beim Volke liege! Daß iſt wohl der Standpunkt der 
Demokratie, Wo bleiht dann ader die hochgerühmte Diktatur? 
Die vielfach. wie er ſelber ſogte.rein fubjektwen“ Ausführungen 
des unabhängigen Wortführers verloren ſich oft in Einzeſhelten 
und verwickelten ſich in ſtarke Widerſprüche. So muchte er Deutſch⸗ 
land erſt den Dorwurf. daß es nicht genug Kohlen für Danzig 
lielere. Etwas ſpäter vechnete er jedoch ſelber vor. daß Deutſchland 
durch den Friedensvertrag unmöglich in der Loge ſei, mehr Rohlen 
nach dem Freiſtaat zu fenden. K. ließ jede Spur gröherer Gebanlen 
vermiſten. Etwas — lagen wir mal — Sohent“-Aronie urd 
einige ſchlecht verſteckte Goßhetten, ſo biwete eime Stege den Bardes⸗ 
rats Krufe eine wiederholt detonte .Perle“ ſeiner ſtritik. das war 
alles. Grundſätzlich waren dleſe Unsführungen die größte Vev⸗ 
fündigung gegen die Beſtrebungen dei Ryrdnerg, die doch die poli⸗ 
tiſche Bergewaltigung und die baparlamenteriſche Diktatur wollen. 
Kaßn iſt ein ſolcher Fanatiker det Formalißmus, daß ihm ſelbft 
der Oberkommiffar allein lieber iſt, als der Staatzrat, well dieſer 
nirgends vorgeſchrieben wurde! Im übrigen forderte er die jonft 
verächtlid; verhöhnte .Jormale Demokratie mit gerodezu vorbild⸗ 
lichem Nachdruck. Und kein einziges Wort ſprach er zugunſten der 
-andern Mittel“ die ſein „Freies Vylk“ noch am 15. Juni zur 
„Einführung des Soziolisnuts für notwendig erklärte. &. der 
Verordnung des Staatsrats vom 31. Mai ſtellte er für die Unad⸗ 
hängigen eine Reihe Abänderungsanträge. 

Abg Weiß (Zentr.) war mit der Beſetung und den Naß⸗ 
nahmen des Stanisrates ebenfalls nicht einverſianden. Auch der 
Staatarat müſie der Ordnungsgewalt des Präfiderten des Bolk- 
tages unterſtehen. 

Abg. Dr. Müller (Sozialdem) ging befonders eingehend carf 
die ſtaatsrechtlichen Crundlagen der Freiſtadt Danzig vin. Redner 
erläuterte dir entiprechenden Artikel des Friedensvertrages urd die 
Stellung des Staatsrates. Genoſſe Mäller betontr, datz ſelbſt der 
Friedensvertrag die Souveränität des Volkes nicht angetaſtet habr! 
Medner Kfürwortete die Verlegung der Verſammlumg nach dem 
Muckentenhauſe. dem früheren Sencralkommando. 

Einzig der Abg. Aumund (Fr. W. L.) lobte die Tätigkeit des 
Staatsrats, wünſchte jedoch, daß er munmehr Verordnungen nur 
mit Zuſtimmung des Vellsteges erläßt. 

Abt. Dr. Loehring (Deutſchdem.) machte furiſtiſche Aus⸗ 
flührunge! zum Frredensvertrage und beſchäftigte ſich ebenfalls 
kritiſch mit der Staats ratverordnung vom 81. Mai. 

Abg. Langowski (Fole) erklörte. daß der Friedensvertrag 
weder einen Oberkommißar noch einen Staatsrat erwähnt. Die 
polniſche Froktion füͤhle ſich nicht als Vertretung der Warſchauer 
Regierung, ſendern als Donziger. Für den renmungsſchmerz der 
deutſchen Vertreter hatte der polniſche Redner — äußerſt geſchmack⸗ 
voll —. kein Nerſtandnis! Er war im Gegenteil von der Entwick⸗ 
lung der Dinge befriedigt und bedauerte nur, daß Danzig nicht 
polniſch geworden iſt! Ais er von der — früheren Bedrückung der 
polniſchen Bevöllerung in Preußen ſprach. ertönte allſeitig der 
Zwiſchenruf: „Die Deutſchen in Pommerellen“ Darauf ſchwieg 
der edle Prle in ſieben Sprachen. 

Gegen 4½4 Uhr vertagte ſich die Berfammlung, um den Parteien 
Gelegenheit zur Beſprechung der eingegangenen Anträge zu geben. 

In die Geſchaftsordnungskommiſſion werden nach den Vor⸗ 
ſchlägen der Fraktionen gewählk: Sozialdemokroten: BrilI. 
Reek. Leu! Deutſckhnationale: Dörkſen, Frank, Carow. Wäker. 
Matſchtewitz: Unabhängige: Czarnecki. Fiſcher. Hartmann: Zen⸗ 
krum: Schümmer. MWeiß: Freie Wirtſchaktliche Rere⸗ ng: Brü⸗        

    

Zwiſchen Himmel und Erde. 
Roman von Otto Judwig. 

Gortſeßzung.) 

Ls ſah man denn die ſchwarze Bahre vir dem Haufe 
mit den grünen Fenſterläden. das darüber wegſah. um ſein roßiges 
Ausſehen zu rechtfertigen. Eiwas entfernter ſtanden Frauen und 
Linder in Gruppen zuſammen, bald leiſe ſlüſternd, dald voll Auf⸗ 
merkſamkeit, die zeittoeilig bis zur Ungeduld ſtieg. Dasſelbe Trei⸗ 
ben, dieſelben Empfindungen, mit der die gebildetere Schicht der 
Berölkerung des Nugenblicks harrt, wo der Vorhang vor den 
rührenden Eebilden des Dichters aufrauſchen ſoll, dasſelbe Bedürf. 
nis hat die blanen Schürzen hierher gezogen, das dort die ſchbaſten 
Sewänder der Stadt verfammelt. Zuweilen kommt ein ſchwarzer 
Mantel unter dreieckigem Hut in düſterer Gravität die Straße daher 
und tritt hinter der Bahre hinweg ins Haus. Endlich geht die 
Tur doppelt auf. Der Surg ſieht auf der Bahre, das Leichentuch 
bedeckt beides: leiſe und in gleichmäßiger Rewegung hebt ſich die 
ſchwarze. wallende Maſſe: nun iſt ſie an ihrer Stelle, denn die 
räger rücken den Hut zurecht. Und nun bewegt es ſich ſchwan⸗ 

kend, flatternd. Obenauf blitzt der Deckhammer. den Valentin 
ppliert hat. und ſogt. was man jetzt der Erde Abergibt, hat ehrlich 
zwiſchen Erde und Himmel hantiert. Die alten Weiber ſchwemmen 
mrit ſüßen Tränen hinweg. was von Schmuß auf ſeinem Andenken 
ljiegt. Innerlich geben ſie ſich das Wort. nicmand. den ſie daren 

hindern können, ſoll Schieſerdecker werden. Es iſt gefährlich, das 
Schieferdeckerhandwerk zwiſchen Himmel und Erde: das predigt der 
Mann, der unter dem ſchwarzen Flattern zwiſchen den Breitern 
liegt, ſo ſtumm er ilt, mit erſchütternder Veredfamkeit. Dann 
muſtern ſie den alten Herrn, den zwei Leidtragende führen. Er 
ſteht aus wie der Geit: des ehrlichen Vearüknihes ſelblt. Doch über 
Den ſchlanken, hohen Apollonius neben v Vanherrn ver⸗ 
geſſen ſie die ganze Milde. die ſte vorhin geübt: ſie graben den 
Toten wirderum aus den naſßen Totenblumen hercurs. womit man 
ſeine menſchliche Blöß- bedeckt. Seinetwegen wär der Hammer über 
ihm voll dunklen Roſtes der Schande, Apollonius iſt es dem er 
dankt. daß das Werkgeug ſo ehrenblane äber einem letzten Vette 
Regt. Und ob er es um ihn verdient ha? Det will keine ſagen. 

Kmmte ſie der Tott hdren vor den Brettern und dem ſchwarzen 
Seſlalter darum., er hätte dem Bruder noch mehr zu verörihen. 
Oder auch nicht zu verzeihen, er hatte ihm nichts verziehen, nicht, 
wus er an Kyelyrius nicht was diefer an ihm gehen. Eud Eunmte. 

       

   

  

  

  

  

er vollends dem Bruder in das Herz ſehen. ans dem ſein Tod allen 
Groll verwiſcht, das ſich Vorwürfe macht, weil ea elnen Vöſewicht 
jaß, wo es den unglücklichen Wahnfinnigen hätte bedauern miiſſen. 
er ſteifte ſich noch tieſer in den Reid der Teufel. Dann kommt die 
junge Frau an die Reihe, und vollig in der Weiſe ihres Seſchlechts 
ſchlagen die Klageweiber in Eheſtejterinnen um. Und wahrlich! 
fie haben nicht unrecht: ein ſchöneres Paar, eines, das beſſer zuſam⸗ 
menpaßte, das ſeiner gegenſeitig ſo wert wäͤre, wie dieſes, fänden 
wuch tiefere Beobachter im Bereich der ganzen Stadt nicht aus. Der 
Jug ging am rvoten Adler vorbei. Es war ſchon wisder ein Ball 
da oben. bei dem Fritz Nettenmair fehlte; gewiß ein lederner Balli 
Da iſt er jal Da iſt er jal klang ea dem Zug entgegen und be⸗ 
gleitete ihn unermüuͤdlich die ganze Stvaße entlang. Aber Srnot 
konntie es nicht werden trotzdem Es war derſelbe Weg. den Friß 
Nettenmair zurückging, nachdem er den Geſellen begleitet hatte. 
Damals ſah er im Geiſte den Bruder unter hem Derthammer und 
dem wallerden ſchwarzen Behange, urd er ging leidtvogend hinter 
ihm drein Nun war es umgetehrt Wirklichteit geworden, aber 
Apollonius fühlte wirklich, was der Bruder wor zur Schau tyng. 
uUnd fort ging es immer die Strahen hin. die Fritz Vettenmair 
damals hergekommen war. Und draußen vor dem Tore zerfloffen 
wiederum die Weiden in Nebel ober Kebel gerann zu Weiden. 
Hüben und drüben trugen Nebelmänner Kebelleichen neben der 
wirklichen her. An dem Kreuzweg. wo Fritz Nettenmair damals 
den Geſellen im Nedel verſchwinden ſah. verſckvand er heuie ſeldſt 
darin. Osß es ihn freuen würde, wemm ihm mner egtb. er wird 
den Freund wiederſehen Er werde ihn wieder begleiten — wohlnt 
Eben tragen ſte in Lambach ihn hinaus. Ste haben viel zu ſprtchen 
miteinander. Fritz Reitenmoir kamm dem Geſelken faßzeil. wie ſovg⸗ 
ſam er den Gedankerckeim. den fener gegeben. dis zum Jerichmeiden 
des Sciles ausgebrütet hat. und der Geſell dem ehemalrgen Hexrn. 
daß er unter dem Seilſchnitl veranglückte. din diefer gewacht. Der 
Geiſtliche. der Fritz Keltenmair die Gralarse hält — denn Fritz 
Kettenmair wird mit allen Shren e ſeinen Stande 
ziemen und für Geid zu haben ſind — weit u. Mt. weies ierchtbares 
Thema ihm entgeht. ů ů ů 

auf Frit Nrttermeirs Sarg gefalle⸗ die Leidtragenden wartn 
deimgekehrt: es war Nackht geworden und wieder Lag, und 
Kocht geiworden und wieder und wieder Tog und Nacht: 
Dinge hatten ffritz Vettenmairt Ungläcsſall dem 
Stadt verdrängt und voch ondere dieſe. Auf ſein Orod Wer 

Ehen Geſehn vis Wren ſen Hmnder us 
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 uD geben wir die 

(Soz.) im ſtenogrotchiſchen Wort 
Vbeine Dartien und Herren! Eß iſt ris 

über die Bidung des Staatbratt und ſeine rechtli 
Ich müchte nur infolern noch einige Dorte ſager i L 
Staatsrat ſeinr Recye im Friedensoertrag hat. Im L 20% des 
Friedenkvertrages iſt geſagt worden, daß Deulichlard nut auf alle 
diejenigen Rechte verzichtel. die ihm bisher zugeſtanden haben und 
ur die erwähnten Gediete zutreffen. Dieſe Mechte gehen auf die 
alllierten und aſleziterten Machte ober. Sie waren eingeſchräntt 
durch dal Soiwerönitätkrecht de Danziger Volkes. Nun wird vick⸗ 
gach gelterd gemacht, datz das Seibſtbeſtimmungsrecht des Frei⸗ 
keaates dem Volke gehort. Dieſer Selbſtbeſtimmumgbrecht iſt Aber⸗ 
hanpt mweräußerlich. Ich beziehe mich belynders auf die Autorilät 
von Jean Jaqnes Reuffeau. der gerode in den Ländern der Entente 
beſonderes Anſehen genießt. Dieſer hebi beſonders die Unver⸗ 
Krßerlichteit des Selbſtbeſtimmungs⸗ und Suuveränitatorechts der 
Völker hervor. In den weiteren Artileln deß Friedensvertrages iſt 
vyn der Souperänität fcberhaupt keine Rede. Der Friedensvertrag 
läß ſich in dieſer Beziehung in keiner Weiſe aus, Im Friedens⸗ 
verlrage ſind nur drei Punkte hinzugefügt. die beſagen, daß erſtens 
der Oberlommiſſar ben Vorſitz in der Grenzſeſtſtkungskommiffion 
führt. zweitens er dazu berufen iſt. gemäß Krt. 108 an der Uus⸗ 
arbeitung der Verfafſung mitzuarbeiten. drittens iſt ihm dos 
Schiedzrichteramt zugeſprochen worden über Streitigkeiten, die ſich 
ans dem Friedensverirege und den ergänzenden Vereinborungen 
ergeben. Weiter ſteht nichts darin, wem das Souveräniidtsrecht 
zuſteht. Es kann nicht ohne weiteres dem Oberlommiſſar zuſtehen. 
daß er allein berechtigt iſt. das Souveränttätzrecht auszuüben. Ich 
möchte nur an die engliſche Veriafſung erinnern, nach der nur der 
engliſche König in Verdmdung mit dem Parlament zur Kusübung 
der Staatkgewalt befugt iſt. Ich bin der Ueberzeugung, daß mir 
vom Oberkommiſſar in Uebereinſtimmung mit uns als den ord⸗ 
ungsgemäß gewählten Bertretern des Volles Geſetze gemacht wer⸗ 
den dürfen. Meine Fraktion ſießt auf dem Standpunlkde, das die 
Vertreter des Danziger Woltes mitwirken müfſen an der Ausfüh⸗ 
rung der staatsgewalt. Und das lann nur in der Weiſe geſchehen. 
daß die Staatsratsmitglieder und ſonſtigen Brauktrugten, die der 
Oderkommiſſer für gut befindet. daß ſie rur in Uebereinſtimmung 
mit den gewählten Vertretern des Volkes ernannt werden. Wie 
der Staatsrat ßich fonſtituiert hat, iſt ichon von einem meiner Her⸗ 
ren Vorredner geſagt worden. ich möchte dem nichts hinzufüögen 

Nun iſt die Froge erörtert zoorden, deß das Landesbaus nicht 
das geeignete Lokal für uns iſt. daß das Generulkommande kür uns 
beſſer geeignet wäre. Ich möchtr daher erbitten. daß 2 
unſerer Körperſchaft rait dem engliſchen Generolkom 
bindung treten wegen Einräumung dieſes Lokar ü 
alſo dem diesbezüglichen Vorirage an. 

EE 

Sozialdemokratiſche Umneſti 
Die ſazialdemokratiſche Fraktion des Volkstages hat fol⸗ 

nden Antrag. den erſten, den ſie überhaupt an unere ver⸗ 
ffunggebende Verſammlung richtete, geſtellt: 
Die beßcdeserde Berſammentg für die Freie Stadt 

Danzig beſchließt, den Herrn Odertosmiiſar zu erſuchen, er 
wolle aus Anlaß ihres Zuſammentretens eine Amneſtie fol⸗ 
genden Inhaltes erlaſſen: 0 
920 1. Alle Unterſuchungen wegen der vor dem 14. Juni 

1920 begongenen Wpnſchin Verbrechen und Vergehen ſowie 
wegen fſolcher vor dem 14. Juni begangenen ſonſtigen 

bauer beſcheinigt und der vergeßlichen Nochwell vtit Meibelſtreichen 
eingeſchärft worden. Man ſollte meinen, die dlißere Wolke uber 
dem Haus mit den grünen Henſterläden müßte in dem Wetter⸗ 
ſchlag entladen daben der den älteren Sohn vom Turmdache von 
Sankt Georg auf das Strahenpflaſter niedergeſchmerert. und das 
Leben darin mirſße ſo heiter ſich geſtalten. als ſein äußerer 
Anblick verſpricht. Ez. man konnte es meinen wenn man die 
junge Witid. oder ihre Kinder kahl -Die drei ſchnellkräkteeee Weſen 
koben die niedergedrückten Köpjchen wieder. ſobald die Vaſt entfernt 
wer. die ſie niedergedrückt. Die junge Wetib ſaß nicht aus, als 
ware ſie ſchon Frau. noch weniger, als wäre ſie ſchon eine uuglück⸗ 
liche Frau geweſen: ſie erſchien von Tag zu Tag mehr ein dräutls 
Wädchen oder eint mädchenhafte Braut. Und follte ſie nicht? Wutßte 
ſßße nicht. daß er ſie liebte? iebte ſie ihn nicht? Mußde ſie nicht 
das Necken dritter barauf bringen, fiel es Uhr auck ſelbſt micht ein, 
daß ihre Liede um rine erlaubte war? Wie oft mußte ſir ſich 
fragen laßſen, ob ſte ſchon an Hrer Ausſtattung nähe? Die Kinder 
fragen bören, ob ihnen ein neuer Papa cuch recht fei? Konnte ſie 
anders daruuf antworten. ais mit ſtummem Erröten und inden 
ſie ruſch von eiwas anderem zu ſprechen bogann? Und ſo machen 
es bräutliche Mädchen und wädchenhaſte Bräute; das weiß jedet. 
Und die Hefrat war uo natürlich. je nach den hergebrachten Pe⸗ 
griffen ſo notwendig, baß die erſteren und die üͤber bas zeecktn Den⸗ 

           

     

  

    

  

  

    

     

  

an warss dies wausgelprochen vorantſesten und A ehes 
nicht austg.Ses, weil es ſich KHm von ſelbſt verftand. Kuch der      

  

alte Herr ließ es in feiner diplomaliſchen Lss — * ver- 
greichen Andeutungen nicht ſehten. Chriſttiane ſuh den Monn, von- 

dem die Leute meinten. er kinne, ja. er müſſe ſie heiraten. E 
immer hoch über ſich: es War ihr in bieſer Beziehurng, wie in allen 

Bedtärinis: Pilicht und Wolluſt, ſich in ſeinen Wiben zu ergeben, 
den ſie den reinſten und den heiligſten wußte. Wern ſie troß dieſer 
Ergebung Wanſche und Hoffnungen nährte. wer wird es nöst 
natürlich ſinden! Wer wöchte es ihr verdenken! 

Der alte Herr war überzeugt. hätte er das Regiment kegalten 
es wäre alles anders gekommen. Hatte er doch. was Apollonius 
verdorben, noch zu dem beſten Ende gefuͤhrt. daß möolich wer. Die 
Pot hatte Dm das Heft noch einmal in die Hand gedrückt, und er 
wollte es nicht Sieder ſahren laſſen. Die durch den glücklichen 

Erfolg erhahte Muri von ſich hatte ihn vergeſſen lafßen, daß er 
ſchen zweimal zu der geßt worden war, eine Heitung 
im blauen Pock fel une dans möglich, wenn man nicht mit fremhen 

niüiße. Er jollt cg Serrs Prittersal erfüusren 
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111. 

L Die deodurch enillehenden Ausfüllr ſind dürrch erböh 

ſtencrung der Einkemmen über 12 50% M. zu Pecken. Seégleich 
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aa 2. Pie Erhbebung der Einkomme— & Sache des 
Freiitnates Danzig. Mis zur Merabſchiedung eines »bprechend 
che durch den Apikßlag erhett die Gemeinde Ohra für de 

NUtnumnsiahr 1920 einen Zuichlaß zur Staalscinkommenſicuer in 
Cühe don 840 Prozent. Fehlbeträgr ſind durch Anleſhe zu decten 

Werr Leichloweki Legründrte dieſe kumoſen Antrüxge und kyr— 
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Mee.     

      

    
    

  

    

  

          

  

derte, datz die Nermögen in CUra enteignet werden follen. Gxun 

Brill er die Ännahme der Porichläge ter H. S. V. brdey 

      die Ablehnung aller Berdeſßrrumgen. die in den Ausgäaben gemachy 
ien. Wir wohnen doch nictt auf dem Monde und urliſſen darum 

gauch dir Ohhrcer LKũerhältnihle kennen. Auf Grund der Ohraer Ver— 
hältnißhe ſei für Eu von Anſann an klur geweſen daß die Anwen⸗ 

derng der Wichlüſſe des Staatsrates eint glutte Unmöglichkeit ſei 
Der dadurch verurjachtt Ausfall würde 192 %0 Mk. betragen, 

denen nur 20½ Mt. Heernaber taänden. lodaß ein Deiizit von 
1 00½ MI. bleiben würde. Nach den Norſcthlügrn der Kommiſſiun 

betrage ber Ausfall 1 00%0 M. der durch zirka -ο%ο Mf. Gedeck 
wirb., ſodaß trotzdem noch 112 OlhD Mf. als Teſizit verbleiben. Las 

man ten Mit. Ausgaben zu beichließrn, ſo ſolle man aus Feighei! 

doch nicht vor ber Schafhung der notwendigen Einnahmen zurſick. 

ſchrecken. Weiter müſie doch aber Perr Leſchkoweri als Volkstags⸗ 

adgrordneter wißen. dak die Macht der Gemeindevertreter doch nichh 

ſrapeit geͤe, daß ſie die Vermögen enteignen däürke. Wern Herr 

Veſchtowearti. wie er gelant hode, ſo genau wiße. daß die Ranken über 

die Bermögen keine Auttunkt gebru, jo deſtätige er damit nur, daß 

ſein Partrehraund Nahn ganz gefahrlos die 50 000 MI. Belohnung 

für kein 500 00%⸗Mark-Konto ausſetzen konnte. Herr Leſchkowskt 

glaubie darauf, den Gendſhrn Brill als zukünftigen Bürgermeiſter 

kenunzieren zu könnenl Wenoſſe Brill fertigte den Helden“ wegen 

dieler geiſtorhen Bemerkung dahin ab, daß er erklärte, er habe, 

wenn es auch einigen Leutlen wehe tue, ſeine Stellung gagen Lind 

nicht aus perſbönliten Gründen, fondern aus Allgemeinintereſſe 

eingenormmmen. Es gebe aber in Ohra unter den U. S. P. einige 

Leute die die loziale Frage dadurch geldſt glaubten, daß ſie für 

ihre Gönner erträgliche Poſten beſchafften. Weil die S. P. dieſes 
nicht mitmwachen wollte. darum habe Herr Leſchkowski ſeiner Frak⸗ 

kion emplohlen, die armeinſame Arbert mit uns nicht weiter mit, 

zumechen. Leſchlorwvskt erklärte auf eine Bemerkung des Genoßt 
Brill, baß L. Sentrumspolitik treibe, er ſei noch nie Zentrum 

mann, lordern ſchon cher wie Brill. ſeit ſeiner früheſten Jua 

Syzialdemokrat gewejen. Hierzu wollen wir bemerken, daß d 

Sozialdemokratiſche Partei in Weilprinßen nicht allzn groß war 

urt uns ſonſt jedes Aitglid bekannt iſt. Hätten wir vor denn 

Kriege ſchon einen ſolchen tapferen Streiter“ für den Sozial iSmus 

in Leſchlomski gehnabt ſy wäre er uns ſicher bekannt gewejen. Aber 

nach allen Nachlorſchungen iſt Herr Leſchlowski als Kämpfer 

unterer Sache ein gemz unbekanntes Platt. Erſt ijetzt il er als 

revrkutiynäret Kämpfer“ gegen die Sozialdemokratie bekannt ge⸗ 

worden, Mun erzählt, L. ſoll früher Prediger einer Sekte geweſen 

ſein. Der Vorſchlag der Kommiliion wurde gegen die Stimmen 

der Unsbhängigen“ angenommen., die darauf nuſere Genoſten mit 

lümmelhaften Schimpfworten., wie Bolksbetrſiger, Volksverräter. 

uhw. belegten. Hatten die U. S. P. eben noch ſo pöbelhaft ge⸗ 

Ichimpft, ſo zrigten fie bei der Geſamtabſtimmung des Vyranſchla⸗ 

ges. daßk ſte bloß aus Demagogie gebondelt hatten: denn auch ſie 

ſtimmten geſchloſſen für den Boranſchlag der mit den von uns 

vorgeſchlagenen Lendeamngn einſtimmig angenommen wurde! 
Als Genoile Brill nach der Abftimmung feſiſtellte, daß durch die 
Annahme des geſamien Voranſchloges auch die „linabhängigen“ für 
die Steuerieſtſetit der Kommiffion geſtimmt hatten, ſielen ſie 

faſt aus den Häuschen. Brill batte, wie es bisher ablich war. 
mündlich den Antrag auf Aufbebung des Steuerprivilegs geſtellt. 
Gegen dieſe mündliche Antragſtellung erhob aber mumn Leſchtowski 
Proteſt! Er wollte hab mur folche Anträge zuläſßg ſein 

idAten, die ſchriiklich geſt ünd. Brill wies dagegen nach. 
daß es bisher durchn X Antrüäge auch mümlich zut 

ſtellen. Auf den Ein⸗ muhte f. der ſtellvertretende 

Scnsermeiter. Schßte Rewald, — Herr Lind war auch zu dieſer 

Situnaen nicht erſch⸗ nen — ſeitſtellen. daß B. durchaus im Recht ſei. 
Drill beautragte, Ader den Luttag f denn wenn ber 
von den I. S. P. in dieſer Angelegenheit ſo gekardelt mürde., dann 

offenbar mir aus dem Grunde. weil es in der U. S. P. ein Frak⸗ 
rionsmiiglied gebe, das ſich in der Fraktionsfizung wer ſchweren 

Herzens zu der Aufhebung des Steurrprivilegs entichlichen tonnte! 

Der Antrag Brill wurde angenommen. Bei der Wahl der Armen 
derſtrher zeitzte ſich wiedet ſo recht die Ärmenfreunmdlichkeit dar 
U. S. P. Unſeren aßßen gegenüber katte man erllärt, daß ſie 
kelber leine Vorichlüge machen würden und für unfere Vorſchläge 

Kimmen werden. Talfächlich waren die U. S. P. in diefer Fragr. 
rote öfters. imworbereitkt. Aber aus Bosheit ftimmten ſie trothem 
ergen unſere Vorſchläge. ja, ſie ſprachen ſogar dagegen! Dadurch 
wurde es den Bürgerlichen nur zu leicht möglich gemacht, einige 
Erzreattionärt zue Schaden der Armen durchzubringen! Witte 
Mn vordem eine Verſie i. wören jämili 
KErrrervorſteher durch Ss. aten erſehr worden. Aber man 
Stachtt lieber beimtücktiche Ueberfälle veri ſchaßtte den Bürger⸗ 
lichen ein keichtes Spiel. 

Sur Deckung der Ausgaden füär Grwersgoſe ſoll rine Anleihe 
5 300 ο Ml. aulgerommen werden. Am 1. Juli würd eine 
Tcherdwioleluriorgrſtelle eingerichtet. deren Leitung Sanitätsrat 
Or. Doßnieim bbernimmi. Eine Eingabe des Bürgerveteins be⸗ 
zaglich Schaffung e'ner Hergerweht zur Siderung gegen nächtliche 
Derdßtähie wurke dem Geweirdevorſtand üderwieſen. Nach ér⸗ 
ledigung einiger nebenfechlicher Angelnzenteitæn wurde arr 9 Uhr 
dir Siteng geschiyffen. 

  

    
   

      

    

      

   

    

   

  

      

  

   

    

   
   
    

   

    

     

  

   

     

    

  

  

Krristagswahl in Oyra. 
Am Sonnteg, den 13. Juni, jand Harch die Cemeinbever'reler⸗ 

„üng dDie Wahkl der Kxri tegeebMEOeten ſtatt. Auf Nen Voc ⸗ 
ichlog der Bürgsrlichen ſielens auf unieren 65 und cuf ber. der Un· 
ebhängigen 6 Siimmen. Von den ſeche zu wählenden Kreiktags⸗ 
abger rdaetrn fielen 2 2 auf den bürgrrlichen und je 1 auf nnſerrn 
zAD den inabhengigrn Vorichlag. Ueber 2 Abgerroncte mußte das 
As eniſchriden, tes Bargereneiſter Lind zog. So fiel ein weiterer 
ge, M auf dir Würgerlichen vnd ciner aat dieö Hnabhängi⸗ 

A tiſcher Kreiätngaabgesrdrrter iß Geuolft 
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Amlliche Bekanntmachungen. 
Abgabe von Lebensmitteln. „Am Sonnabend. den 19, Juni und im Laufe der nächſten Vache kommen folgende Lebensmitiel zur Ausgabe: 1. Am Sonnabend, den 19. Junl: Auf Reichsfleiſch. Rarte Abſchnitt B: 125 Gramm friſches ausländiſches Schweinefleiſch u. Wurſt. (Kinderkarten halbe Menge). Die Preiße betragen für: 

Schweinefleiſccchhh. 10.— Mark für 1 Pfund 
8.. „„ 

27.— „ „1 „ 

    

Fleiſchwurſrt 
Leberwurtt 
Blutwurſſrt. 65.- ́)ͤ „„ Die Bororte Neufahrwaſſer, Bröſen, Lauental, Weichſel⸗ münde, St. Albrecht lowie Ohra, Emaus, Brentau und Bürgerwielen erhallen: 
125 Gramm friſches Rindfleiſch und Wurſt (Kinderkarten halbe Menge). 

Die Preiſe betragen für: 
Rindſteiſch: Keule, Rückenſtlick, Schulterßtnck 

Bruſt, Spannrippe 9.— Mä. für 1 Pfund 
Pauch, Hals, Heſſe 8.40 „ für 1 Kalbfleiſch: Keule, Nücken, Schulter, 

Bruſt.. .— „faär 1 „ 
Hals, Lappen, Heſſe. 7.40 für 1 „ Außerden werden ausgegeben für Danzig und fämtliche Vororte: 

125 Gramm ausländiſches gepökeltes Rindfleiſch zum Preiſe von 8.— Mk. für 1 Pfund. 
2, Don Montag, den 21. Junl: Auf die Speiſefettkarte: 125 Gramm Butter zum Preiſe von 10.— Mäk. für das Pfd. auf die Marke 6. 
Die Bulterhändler erhalten dle Bezugsſcheine für Butter am Honnabend, den 1v. Juni in der Zeit von 82 bis 12%½ Uhr in der Molkereiabteilung, Töpfergaſſe 33. 
3. Von Dienstag, den 22. Juni; Auf die Lebens⸗ mittelkarie: 
a) 125 Gramm Haferflocken zum Preiſe von 1.80 für das Pfund: Marke 21 der Danziger Lebensmittelkarte für 

Erwachſene, ſowie Marke 37 der Lebensmiitelkarte für Er⸗ 
wachſene in den Nachbargemeinden. 

D) 250 Gramm Haferflocken: Kinderkarte Marke 43 K in Danzig und Marke 14 K in den Nachbargemeinden. 
e) 3875 Gramm geſchälte Erbfen zum Preiſe von 2.40 für 

das Did., oder ungeſchälte Erbſen zum Preiſe von 2.60 für 
das Pfd., je nach Vorrat: Marken 22 und 44 K der Danziger 
Lebensmittelkarten für Erwachſene und Kinder ſowie Marken 
38 und 45 K der Lebensmittelkarten für Erwachſene und Kinder 
in den Nachbargemeinden. 

c) 500 Gramm Marmelade zum Preiſe von 2.— Mk. 
für das Pfund. Marken 23 und 45 K der Danzlger Lebens⸗ 
mittelkarten für Erwachſene und Kinder, lowie Marken 39 
und L der Ledensmittelkarten für Erwachſene und Kinder in 
den Nachbargemeinden. — Die Marmelabe iſt in der üb⸗ 
lichen Weiſe zu beziehen. Die Einreichung der eingenommenen 
Maren erfolgt in der üblichen Weiſe. 

Danzig, den 17. Juni 1920. 
Der Magiſtrat. 

Ausgabe der Brot- und Mehlkarten. 
Die Brot⸗ und Mehlkarten werden diesmal gegen Abgabe 

der Hauptmarke Nr. 182 ausgegeben, (1618 
Danzig, den 17. Juni 1920. 

Der Maglſtrat. 

Bekanntmachung über die Brennftoffverſorgung 
der Haushaltungen, der Landwirtſchaft und 
des Kleingewerbes im Gebiete der Freien 

Stadt Danzig. 
Auf Grund der Verordmung von 9. April 1920 über die Er⸗ 

pichtung eines Leucht und L offo⸗ gungsverbandes Tanzig. 
kowie auf Grund der Paragraphen 1, 2 und 6 der deutſchen Bundes⸗ 
ratsverordnung über Regelung des Verkehrs mit Kohlen vom 21. 
Februar 1917 (Reichsgeſehblatt 167) und der Ls 1 und 7 der Be⸗ 
kanntmachung über die Beſtellung eines Reichskommiſſars für die 
Kohienverteiluntz im dentichen Reich vom 28. Februar 1917 (Aeichs⸗ 
geſeßblatt 183), der Verordnung über Auskunftspflicht dom 12. Juli 
1917 Keichsgeietzlatt 105), ſowie der F5 12. 13. 14 und 17 der 
Bundedratsverordnung vom 25. Septeinber und 4. November 1915 
über Errichtung von W Ufungsſtehlen. ſowie der ſpöteren Ab⸗ 
änderungen und die Verj ugsregelung (Keichsgefetzblatt 507 ff. 
und 728 fl.) wird beſtimmt: 

A. Allgemeiur. 
3 I. 

Brennſtoßfe im Sinne dieſer Bekanntmachung fnd⸗ Steinlohlen, 
Anthrazit. Steinkohlenbriketts auer Art, Braunkohlen. Preßſteine, 
Braunlohlendriketts und Rors feder Art, einſchließlich der geringen 

(1619 
  

  

  

  

    

      

Sorten wie 3. B. Scklammkohlen. Kotsgrus. 
Die Lit on Beſtimmungen dieſer Bekanntmachung deziehen     

lich grundfͤtzlich auſ Brennſtpife. die aus dem deutſchen steiche in 
das Eebiet Freien Stadt Danzig eingeführt werden. 

Auf eingeführte Vrennſtoßte aus anderen Herkunktsgebieten alz 
dem deuiſchen Reich kinden dieſe Beſtimmungen fiungemäße An⸗ 
wendung. 

§. 
J. Vuon dieſer Belanntmachung werden befroffen: 

1. Der geſamte Hausbrand einſchließlich des Bedarfs der Behörden 
und Anſralien. 

2 der Ledarf der Landwirtſchaft einſchliehßlich der lardwirtſchaft⸗ 
lichen Nebendetriebe. ‚ 

3. der Vedarf der Gewerbebetriebe. die manatlich weniger als 10 
Tonnen lrine Tonne = 1000 Kilogr.) verbrauchen oder die nach 
den vom Leucht- und Brennſtoffamt erlaſſenen Beranntmochungen 
betr. die Meldepflicht für gewerkliche Merbruucher 93ue Nuückſicht 
auf die Höbe des Nerbrauches nicht zu den meldepflichligen dge⸗ 
werblichen Verbrauchern gehören (Schlachtböſe. Gaſtwirtſchartrn. 
Sadeanſtalten. Warenhäuker. Ladengeſchäfte. Krunkenhäuſer, 
Strafanſtatten unt ähnliche Setriede, ferner Säckerrien und 
Schlächtereien, leurert ſie dem Bedarf der in e Eemeinde woh · 
nrnder »der fic vorübergehend urthuitenden WDallerung dienen). 

Iweikel dordbber. ob ein Betricb als me epflichtiger, gewerh⸗ 
licher Betricb anzuſehen iſt, entſcheidet das Keucht, und Orenn⸗ 
ſteffamt. 
II. Causbrand“ im Sinne dieſer Verarntmachumz ißt der ge⸗ 

ſanne in Abfatz 1 unter Nr. 1—3 be, Lrennſtoffbedarf. 

  

* 
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vanolieferungen de⸗ 
und 20 anderer 

den. iſt ver⸗ 
und Brenn⸗ 

zonen ſind. 
Swecken. als im S 2 7 
botrn. Abweichung unen nur durch das Le⸗ 
ſtofſamt beſtinemt werden. 

    
      

  

Es werden ſulgende sgeceen vürder ö‚ . Dangis. 2. Iyppot, 3. Ol'pa. 4. Ohra. 5. Tiegenhyl. G. Ner⸗ teirßh 7. Danziger Niederung. Oohe. u. Großer Werden. 
Höndler im Simee dieſer Werordnung t jeber, der naßha gobzes en Wicberverufer cber Derhyäntzer Sbatt Vcs Rohlenhaudelzdetriebe bürfen nur mit Senehmigung des Vencht⸗ und Prennſtofſamtes eroffnet werden EIz Händler getten 

dem Wertried 

V 6. ö Haupiliejerer un Stune dieſer Hekanmntmachumg ift dus im Deutſchen Rriche gelhene liefernde Werr (Grube, Rylsanſtaft. Brikettfapril) oder, wenn es einem Dritten (Bertaufstartell oder Handelsſirma) den Alleinvertrieb ſeiner Produxtion berlaffen hat. bieſer Dritte, ſoweit die Lirferung deutſcher Rudlen in Fruge kommt. Beim Bezuge von Bvennſtoßſen aut anderen Herkunfts · 
Teutſchen Keich iß als Hauptlieferer der urfprüng- liche Einpfänger der Burnuftußße im frriſkaatlichen Gehiel E be- trachten. 

B. Odbervertelkung. ‚ 

II. Ein Rechtsanſpruch auf Lieſerung der tom Leucht- kund Brenuſtofſartt feſtgeſeszten Wenge beſteht nicht, ů 
8. 3 ů 

I. Das Heusht- und Brennſtoffamt kberfendel ben Verſorgungs⸗ 
bezirken in Hohe der für ſie feſigeſeßten Ziaveiſung Bezugsſcheine II. Die Bezugsſcheine Iauten auf je einen Giſendahnwagen oder auf größere Mengen. Ein⸗ Eiſenbahmwogenladung wird mit durchſchnittlich 15 t angenommen; Abweichingen nach 
unten bleiben zum Zweck des Ausgleichs außer Betracht. 

5 
J. Das Leucht. und Hreumſtvffamt behält ſich vor. die Bezugs- ſcheine nicht mit einem Mal. ſondern in Teilmengen zuzuſenden und die Bezugsſcheine der derſchiedenen Teilmengen durch verſchiedene Farben zu kennzeichnen. —. * 

C Bezngsregelung. . 
ů 8 10. ö J. Hausbrandkohle darf nur auf Grund von Begzugsſchetnen be⸗ zogen und geliejert werden. 

II. Die Belieferung der Scheine erfolgt auß den Grubengebieten des Deutſchen Reiches in der Reihenſolge der Ausgabe der ein⸗ zeinen Scheinreihen. Bei Bezügen aus anderen Herkunftsgebieten als dem Deutſchen Reiche werden die zur Verwendung tommenden Scheinreihen durch dos Leucht-⸗ und Brennſtoffamt jedesmal. de⸗ 
ſondors beſtimmt. 

III. Tas Wirtſchoftsjahr im Sinne dieſer Verordnung rechnet 
vom 1. Mai dieſes Jahres bis zum 30. 4. des nächſten Jahres. 

8 11. 
Die Verſorgungsbezirte haben die Bezugſcheine mit ihrem 

Stempel zu verlehen und an diejenigen Hündler und unmttelbaren 
Vezieher ausguhändigen, weiche Hansbrandtohle in den Bezirk ein⸗ 
führen. 

& 12. 
J. Die Bezieher haben die Bezugſcheine mit der Beſtellung an 

ihre Leferer weiderzugeben, die Lieferer an ihre Vorlieferer bis zu 
dem Hauptlieferer. (9 G. In der Beſtellung ih⸗ anzugeben. für 
welchen Verſorgungsbezirk die Hausbrandkohle beſtimmt iſt. 

II. Die Hauptlieferer innerhalb des Freiſtaatsgebietes haben die 
Bezugsſcheine zu eniwerten und geordnet aufgubwahren, nachdem 
der Kontrollabſchnitt mit dem Belieſerungsvermerk abgetrennt und 
an das Leucht- und Brennſtofſamt der Freien Stadt Danzig ab⸗ 
geſandt worden iſt. Es ſind Kinrichtungen zu treffen, die eine 
Nachprüfung der Belieſerung der Bezugsſcheine ermöglichen. 

III. Werden von einem Beſteller Hausbrandfohien für Ver⸗ 
braucher verſchiedener Verſorgungsbezirke beſtellt, ſo hat er die 
Beſtellungs-Bezugſcheine jedes Verſorgungsgediets uber die für 
den einzelnen Bezirk beſtimmlen Mengen beizufügen. 

U 13 ö 
Jeder Lieferer iſt verpflichtet, Bezugsſcheine, die er bei ſeinem 

Vorlieſerer nicht unterbringen kann. ichleunigſt an den Verſor⸗ 
gungsbezirk zurückzuſenden. Der Verforgungsbestrer Hat lolche Be⸗ 
kagsſcheine an das Leucht- und Grennſtoffamt einzuſenden, damit 

Die Belieſerung veranlaßt werd. 

5.14 ů 
an die Sdelle, welche die Verladung 

  
don Dort aus 

In dem Auftrage Luftruge beßorgen argen 

ſorgungssezirt die Vieſerung beſtinmt it., In alle des 5 12 
Abf, III hat der Auftrag geſondert für jeden Verforgungabreirt 
zu lauten. z. B.: 

§ 15. ö 
I. Wer Hausbrandlieferungen verftochtet iſt verpflichtet 
1. den Frachtprief rder das Schifispapier mit der Aufſchriſt uf⸗ 

Drauck): ů 
„Hausbrund für „ „ „ •„. .., perfehen ö 

und die Bezeichnung den Derforgungsbezirkes einzurüchen, 8. B.: 
Hausbrand für Dangger Höhe“ 

dem Verforgungsbezirk, für den die Serdung beſtimmt iſt. don 
der Abſendung Kachricht zu geben und dohei den Empfüängern 
Menge nnd Art dei Prermßroffes und bei Wdnentken dir 
Nummer des Eiſenbahnwagens, bei Schiffen die Dezeichnung des 
Schiſfes anzugeden. ö 
II. Bei Schiffslatumgen. die teilz Hausbrurblieſerungen, teils 

Ließerungen für gewerbliche Verdraucher enthalten, iſt in den 
Schiffspapieren anzugeben, in welchen Mengen uud für welche Ver⸗ 
lorgurgsbezirke Gausbrardlieferungen in der Ladung enthalten 
Eud. ů 

ungeſchlegen. 

20 

IIL. Wird die Schiffsladung in Eiſesbaswahten 
bo ſch. bie Frachehreht uder Hansbvamdfesdungen vnn Denfentern. 
der das Umſchlagen beſornt. mit ber im Abſath 1 cegsgedenen Auſ⸗ 

aſchrift (Auſdruch zu rehen, 1 ü 

Caudber aum Verfvachter hoßen Becherüßig den Vohneis ber 
die auägeführden Lieſerrrcgen und die — ben Haus- 
brand zu führen. zn ö 

J. Der Empfänger des Frachtbriefes oder Schiffvapieres bat 
dem Berforgungsbrzirk ſofort nach Ankunft einer Hausbrändſen⸗ 
dum Enzeige von dem Eingange unter Angabe von Renge und 
Sorte zu machen. 

I. Im Falle des S 15 Achl. 8 (umichlag) hat der Empfänger 
des Eiſenbahnfrachtbriefes dir essorderlichs Kazeige zu erſtakten. 

5.18 — Die Empfänger von Bremiſtoffen ars anderen Hriprungs⸗   ettes eis dem Seuricen veuge dedes hen Leruedd ud Sr. 

Pymmt woch or wmnh ber Senbeng 

Cextbramdmengen zum Vertrauch inwerhald 

ſoll. muß bei jeder Veſtellung angegeben werden, für weichen Ber⸗ 

  

Kerreüge vy, Eterren EE Uuaqube der in ESuilicht frherten Derige. Sorte unt, Busckeniun vrunG. 

ibres Stair duvs aimmitteldar brgirhende Berhrancha er dunth Gündler Aixestisrt 
werden. 

ſichtlnd ift. ——* ＋ Pie Cohe der Huweiſung burch bas Lencht, und Brennſtoffamt. 41 an wen und far weiche Wongen Vegziigsſcheine algcheben worden find. 
&welcht Nengen Heusbrandronle nuch Art 15 „) und Serkunfts. grbirten des Drutſchen Rrichhs üetrennt in demn Drrforgungs⸗ gebiet einggamren ſind. 

Sie haden dem Leucht- iid Brennſteffamt woch ſeiner näheren Beſtimming ant den hun fl b 
alimormntlich Berrchir über dir 

8 
I. Verbrmuther, Cüändler vnd 

den Beauftrogten des Leucht. 

15. 
L. Der Wbchmbeste böhe, wurber verhen 

  

     
   

Iu erſintten. 

  

nartliczt Stellen R verpflichtet, 
ind Brruuſtoffamts auf Verlangen Über den von dirſer Mrfann. ucheing betroßth'nen Breniſtoffverkehr Außkunkt zu peben, Geichaft cher. Hekurvden und ſonſtige Schriſi⸗ ſtacte vorzulegen und Srrynſtoffbeſtände vorzuweite 

II. Die Benuftuygten des Lrricht- ma Breynſtt 
Derſchwi kemäß § ( der Nerordruenz ke 
Auskunftsrflien vom 12. Juli 1917 (K. G. LM. S. 6%½¾) verpflichtrt. 
II. Lieferungeneines f vhändlers in mehrert 

Verſorgusgsbezirke. 
8 21. 

L Mathändler eines Derſorgzungsbezirtes bürſen bie Serbrun⸗ cher eines arderen Verforgungsbezirts nur dann mit Sausbrand delielern, werm ühnen von dem auderen Verſorgugsbezirk Bezugs⸗ ſcheine Uber Sausvramlicſerungen ausgehäudigt worden find. (S. § 12 Abſ. IIL) ů „ I. Es iſt nicht erßorderlich. deh dir Händer die Einguͤnge für die einzelnen Versorgungsbezirle auf getremnte Lager nehmen. Je⸗ doch haden ſie dir einzelnen Verſorgungſsbezirte jo zu beliefern. wie es dem Verhälznis der Eingänge für dir einzelnen Bezirte ent⸗ ſpricht. Abweichende Verrindarungen der beteiligten Verſorgumgs- bezirke ſind für die Händler — 
22. ‚ 

Platpthändler, welche von mehreren Verfyrgungebeztxren Se⸗ zngsſcheine erhalten haben, haben durch ihrr Buchührung erſicht⸗ lich zu mochen. 
1. far weiche Verforgungshezirkr nb äin welcher Eche chnen Be⸗ zugsſcheine von den verſchiedenen Verjorgungsbezirren ansge⸗ händigt find, 
2. wann und welchem Vorlirſerer ſte die Bezugsſcheine weiter gegeben haben, 
8. welche Mengen nach den Frachtbriefvermerten fur die ein⸗ zelnen Derſorgangsbezirke eingegangen find. 
4. welche Wengen in die einzelnen Verforgungsbezirke abargeben worden fisd. 

   

  

     

  

   

8 23. 
J. Matßhämler, die in mehrrre Verforgungsbezirke Uiaiern, müſſen auf Grund der Frochtbrieſvermerke (5 15 Abiaß I) den Verſorgungsbez'rk, in dem ſie ihren Sitz haben. jeden Eingang von Hausbrandlerdungen melden. Sie müßen ferner diejenigen Haus⸗ brandeingänge, die für die Verbraucher auderer Verſorgunge⸗ dezirle beſtimmt find, dieſen Verſorgungsbezirken melden. II. Die Fruchtbrieſe über Hautbrandeingänze iud nuach Ber- ſorgungsbezirken geſondert aufzubewahren. b 

24. 
8 ů 

Platzhandler, die die Berbrancher wehrerer Berzorgungs⸗ bezirte deliefern, müſſen das noch S 2 zu führende Buch und die Frochtbrieſe den beteiligten Verſorgungsbezirten oder den vor dieſen mit Ausweis verfehenen Perſonen auf Berlangen vorzelgen. 
5 25 

Wenn Glaßbadler an Herbruncher mehrer Verſorgngsbegickk 
  Ay 
      

  

ſieſern. ſo find die beteiligten 2 
Händler zur getgenfeitigen Auskun öüber derl von dieſer 
Sekanntmachung betryffenen Brennſtoftverkehr verpflichtet. In 
Streitföllen eniſcheidet das Lrucht⸗ und Brennſtoffamt. — 

Gaskoks. ů — 
8 26. 

I. Gastols fäm, auch wenn er fuhremveife oder in noch Hei⸗ 
neren Mengen für Hausbrandzwecke abgegeben wird. unter die von 
ber: Leucht. ur Brennſtoffartt Petgeſeßts Zuwesfvaa Der Ver⸗ 
ſorgungsdezirk. fuür welchen der Gasdoes abgeg 
Gatkanſtalt Bezngſcheine in der Menge cs 
zuum Verbrauche innerhalb des Verforgungsbezirtes für Haus⸗ 
brandzwecke abgeſetzt wird. Die Gazanſtalt bärf in einem Ver⸗ 
sorgungabezirk sur fu viel Kvrs abgehen, ols durch Wezugsſcheine 
dieſes Berſorgumgzbezirkrs gedeckt iſt. 

1³ Kezirke bezüglich dieſer 
  

  

   II. Aus eigenen., A h. ionerhalb des DerforhuKüires e 
kegenen Gabanſtalten, darf Gaßkols far Hausbrandzwecke uhne 
Grubenbezugs ſcheine bezogen werden. Deeſer Saskoes kymam aber 
auf das Kontingent in Anrechnmung. 

Unlerverteilung. ů 
N. — 

Die Verſorgungsbezirte haben Grunhſatze für di⸗ nnterver · 
teilung der Hausbrandtohle au die Verbraucher feſtguſetzen. Dieſe 
Grmdſätze bedarken der Genchmigreng des Heucht⸗ und Brenuſtoff· 
amtes. Beſtehende Grundſätze behalten ihre Eültigkeit, ſoweit ſie 
nicht im Widerſpruch zu dieſen Beſtimmungen ftehen. 

II. Dem Leucht⸗ und Brenntßoffamt bleidt vorbehalten, doct, 
wo keine oder ungenulcende Grundſäße Sunheſtellt ſtad, Anorbuumen 

kre 
** he, anſprshnahne von Breunnttofkes. 

ů 5., 28. 
I. Dee Alathändler ſind au] Verlanzen des Wr 

lorhungsdrzersss verpflichtet. die bei wnen 
eingedenden Hausdrardlohlen zur Verzag 

   

   
    

* 

    b 

  

Sexjorgiinss- 
bezirts zu halden, ſie an von hm beſtimmie Verſonen öder Stellen 
zu überbaſſen und die zur Uebergabe erforderlichen Handlungrn, 
vorzunehmen. Dies gilt nicht von Gauzbrundkahlen, dir im Durch⸗ 
genaseerkehr auk Kahuhsfen und hHenſchlagepläten eingehen er 
Lagern. au Web bite Dictiarelten wuche r pehmscer meie, 
dener Verjorgungsdbezirke beziehen, übi der Verforgungsbezire 
dem daß Lager des Händlers Iiegt, die Befugnipßte gemräß Abſ⸗ 

              

       
Er hat Erſuchen der anderen betriligten Bezirke in demjenigen 

Fee Fen Feröß⸗       

  

MPerhaltnts zu entiprecheß, n v EL Ler BAndler is zu entſprechen, in v 
VSden Betirt Gansbrandtohlen enpfanen h. 
enticheidet das Leucht⸗ und Bremnſtoffenmnt. 

§ 29, 

im Streitſell- 

Das Seucht- und Brennſtoflaumt bal has Kechr, iur Heſchiag⸗ 
nahme aller im Gebiet der Froien Stadt Da:tzig befindlichen 
Brenaſtoffe. Das glaiche Mrcht hat jeder Veria-gungSezirk für dis 
in ſeinem Bezirk befindlichen und ihm zur Btwirtſchafturg fber⸗ 

  

     

Sen ESr-   



3⁰ Muh S. 193) mit kuqnis bis zu ainem Jahr und mit Geld⸗ S Se.. zeichnung, z. B. Oberſchleten, Ruhrgeblet ußw.) und Sorten 193) Ge u 
15 SpToten ö ů ů i 12 „ „ afe bis zu M 10000 ober mit einer dieſer Straſen beſtraft. wdelche Omttibrandlonlen öber die von bem Ber. (Feh, Siad. Schlammhohle bezw. Grod⸗, Perlkoks uſw.) fſtr. ſer bann auf Einziehung der Brennſtoſße erkaunt werden, den ci Toraucher jeweils kettgchfepte zu trennen. Weiter lind zu melden: Je ö ů ů a1 ůi ngen. auf die ſich die Zuwiderhandlung bezieht, unbeſchadet deſſen Khen, Verſeraungsbe⸗ „) Cransyortart der im voricen Monct bezogenen Menge o‚ ßie dem Tüler gedören oder nicht. ae Sa ierden Rengen sBeſtand am Anfans des Vormonals, ů „ih, 

D8 i àbat: Vorm * 2. Im Falle der Fahrläaſſigkeit tritt, loweit es ſich um 
EeeMsbei henn Laharre, eenß 00 Letenr * ᷣ be v Zuwiderhondlungen gegen Auskunftsverpflichtungen handelt, 

  

   
    

   

  

   

      

   
     

  

   

  

         

ungabegiret zurr vrrit? abwageden. is. 

‚ eieen ke, —8 use muß aus dietem e) Beibrus * Demsset‚ nder Nonaun. * * die in dieſer Bekanntmachung äauferlegt ſind, gemäß & 5 Abl. 2 v t der Werbrauchet t) Bedarf für den laufenden Monal. . der Verordnung des Bundesrats über Auskunftspflicht vom 
ütrt wangthamd⸗ L Voroueſichtlicher Bedarf für den folgenden Monat. 12. Juli 1017 Geldſtrafe bis zu N. 3000 ein. 

  

2. Die Trunsportart i in Spalte 5 zu melden, durch 
bem Seauragten delpie folgenden in Axführungezeichen angegedenen Abkürzungen r Gseruntbei Bezng 

8 15. 

Dieſe Bekanntmachung tritt mit dem Tage der Veröſſent⸗ 
lüüchung in Kraſt. 

  

     

  

rwerk E Danzis, den 13. Juni 1920. 
K— Wermneen Plaß-, bietbandler oder den Zus Der Leucht⸗ und Brennſtoffverſorgungsverband für die 

mat der Volbahn o Beche: . Zeche Bahr“. ‚ Freie Stadt Danzig. 
ArPsEFar r6C. “„ Mu ber Saanbsdd.Serohinbadn :Kleindadn'“', Bekannfmachung über die Berſorgung der 
„Ai — ben Sf. bens Oim und Alehbebn: „S0lH-, Schiffahrt mit Bunkerkohlen im Geblete der 

Erfolgt die Lieſerung auf verichiedenen Acrebereten. Freien Stadt Danzig. 
* lo ik dies für die detreffenden Teilmengen getrennt anzugeden. Verordnung vom 9. April 1920 über die fs uvnet adüen , Ai. Monatabedarf (Spalte 10 der Meldcharte) iit Errichlung emss Leucht. und venuftoff- Berſorgungsverbon- 

ennmengen die an lich zur Fährung des Betriebes bendtigte Brennſtoßß · des Danzig, ſowie euf Grund der 89 I, 2 und 6 der dentſchen 

haubente Behend che, Haltid. eSHiih cue ea vinamen, Bundesratsverordnung über Regelung des Verkehrs mit bi Emcig: isfere, aus Le Vutfen want abie Sebarfs⸗ Kohten vom 24. Februar 1917 (Reichsgeſetzblatt 167 und 

anbeeMe 3 Wah werden Setriede. Di aus beſonderen der 8dse! und 7 ber Belanntmachung Über die Veſtellung 
Gründen v e⸗ leſer⸗ „ gent aur, ſioßße fad, haben eines Reichskommiiſars für die Kohlenverteilung hn Deut. r. Beben- der Plefrrung genl anggeſch ber Belleferung (chen Reiche vom 28. Jebruar 1017, (Keichsgeſehblatt 103 
Sber eint Leien — Iee pe voie Hwaus cus, ber Berorbnung öber Auskunſtspflicht vom 12. Juni 78. 
geichleßen find daben Aur — Bede anzumeiden. Süundecteetor 105) ſowie Ver § 12, 13, uad e. 0n ꝛer 

4. Der Veßand iR Ecus Grund duchmühiger unbesratsverordnung vom 25. Heptember und 4. — 
Ereg lon bersn ir 2* Rung 0 der 1915 über Errichtung von Preisprüfungsſtellen, ſowte 
s, nach ie Fellkekuns zu meiden. der ſpäteten , ff end Ms der d'beüihnmneeoching 

1 i ſehbl. un wird beſtimmt: 
Aurhllkalteterungen. (Reichegeſetzblatt 607 ff f fU» 

Wenn Hremniiuff 3 B. Ein Janner ven einem Cieferer Binntertobte darf im Geblete der FreienStadtDanzig nur 
Debs Duraaker nict —2 Sacben 6 eſe ſaun auf Grund von Begu sbeſcheinigemgen bee WBreumpn und 
in der Febrvarweideherir Noi 8 Vnterf 5 Hen Sejondere Brennſtoffamtes, als rgan des Leucht⸗ und Brennſtoffver⸗ 
E kür vir AushilfeiieprAven Pnt i uloſſ. bandes der Freien Stadt We Kelisſert werden, Dle Aus⸗ S Wern iin Deäreasdrr b aeße uus detean äde Säneng gi, Sensgelesise eitlhn uür Suſeh W.ürn Zutsbr re, — Wecgen pat 1 leichen Monat einzelnen Bedarisfalle, für Fluß, und Bugſierdampfer, ſo⸗ 

baers werdeen le ir de wieh wedcreheſtben Menemn morenten Sbenerüne Saußfchſſterdelten in Vebertſale Stert Tene, oßern 8 dLane 10oder mehr betrages, in den Spalten ummolige Juwelfungen. — — en fraße der Karten zu O ü 
Bekanntmachung über die Perſorqung der geß. Süda artres abgelen. e: Meeder ober Schiffsmakler von Seeſchiffen, die die zoll⸗ 
werdlichen Verdraucher von mindeſtens 10 t Duerſoße beziedt ſich aud e amtiliche Abfertigung eines Samfſrt te an 

e üi àent. Bedarfsfalle die Zuweiſung von Bunkerkahlen beim Leucht⸗ Kohlen, Koks und Brüßetts monatlich im Gebiet Der Exmſkänger oder Rückemoßknger, der in 8ᷓ 4a 2. Ss Wüeeen zu beuntragen. Der Antrag muß die 
der freien Stadt Danzig. Kedandeiten Lieferung den dieie gemaß § 43 is Hausiteil der nochſtebenden Ungaben enthalten: 

Eut Grund Ner Berlügund ven p Sder die Karte rot unterſtrichen zu ne 1. Ort woher der Dampfer mit oder ohne Ladung komm 
und wohin er geht. 

      

     

    
     

    

  

   

    

     
S2.   

    

      

    

      

    

      

    

   

    

   
   

        

    

   

       

      

   

ů Neldeftellen. 2. Menge der an Bord befindlichen Bunkerkohlen bet Die Keldungen ſind dem Leucht, und Brer Ankunft nach dem Moſchinegjournal. Irtien Stadt Danzig zu erſtatien. das die auf 3. Verbrauch im Hafen beim Löſchen und Laden. eines Reichs-karte zu lisfernde MRengt feinent n J4. Beſtand deim Ausgehen. àin D en Reich vomfür die Keßlenverttilung in Berlin 5. Vorausſichtlicher Verbrauch auf der bevorſtehenden der Derordnung über andegedentn Lieierer anforde B Reiſe. 
g — üSsSgriegblert 105. feit Herkusttisgebieten ais dem De ů (Reiſedauer und Verbrauch pro Tag laut Maſchi⸗ 12. 13. 14 und 17 ber Bundesrateverorbnung vom forderung durch des Leucht⸗ 5 bei dem ur · jiournol.) ber atd 4 Aawenker 1315 äber Errichtene von öprünglichen Empfänger der Brenntoßfe in freitaatlichen Gediet. Dieſe Angaben müſten von Kapitän und Schiffsmakler 

aungsrrgelung Reichs· „S. beſcheinigt werden. 
Aachnrüfung der Angaben. Dem Antraße iſt das Maſchinenjournal beizufügen. Der Meldephichtigt hat fortiauf 3 

Berbrauch an Brennſtoffen nach Art. 
Sorte in lolchrr Weiſe Bach zu führen. 
Suchungen mit den Benden jederzeil 

S— 

  eshcben und die Ders 
»F und 2 i wird beinrmt:: 
   

   

Die Beſitzer van Fluß- und Bugſierdampfern haben zum 
Zwecke der Zuweiſung von Bunkerkohlen eine monatliche 
Nachweiſung zu führen, aus der erſichtlich iſt: „ 

1 Die tägliche Anzahl der Heizſtunden. 

      

      

Art der Meldung. 2. Die tägliche Anzahl der Fahrſtunden. * 1. Die Meidungen, die mit devzl 3. Das Verhältnis der Heizſtunden zu den Fahrſtunden. Mamensanterichriſ: (Firmenanterichrißr; e 4. Die bei Monatsbeginn an Bord befindlichen Kohlen. veriehen ſein mülfen, dürjen nur cuf den amilit S. Menge der im Laufe des Monats zugekommenen *crten exjtatiet werden. die jeder Meldepflichtige beim Brenn- Kohlen. 
ksffart fiir die Freie Stadt Danzig gegen eine Gebühr von 6. Der Verbrauch im Berichtsmonat. M. 6.5 fer eine Karte bezichen ann. J. Der Kohlenbeſtand am Schluß des Berichtsmonats. 

2 Dei Anforderung durs dit Poit iſt der Vetrag vorher Dieſe Angaben müſſen vom weMen Pöſthed und dem ů‚ S 2. einzuirrden Kapitän des Schiffes unterzeichnet werden. Wird der monat⸗ und getrnnkt der Neldbnng. 2. Hat ein Meldepflichtiger Berriebe an mehreren Orien liche Bedarf für mehrere Bampfer gleichzeitig beantragt. ſo —Sralr im Sergbauberritd gewonntezen oder in verchiedenen Teilen des gleichen Ortes, ſo müſſen iſt dem Monatsberichte flir dis einzelnen Dampfer eine Zu⸗ ns dergrſtenten Berks Brinettie-für jrden Setrieb die Reldungen eſonders erjolgen. ſammenſtellung beizufügen, aus der der Geſamtbedarf er⸗ 

  

    
   

  

   

      

7 brber kehten tr. ürtAnbarer. 8 8. ſichtlich iſt. zeüärt XAafrkprodukte jegkcr Ar:. ſei es. zit aus dem Auasruhmebeſtinrmungen (Aushilis lieferung). 5 4. EGreESberrie! vüer ans andertn Qatlen fRammeh. 1. Abgabe und Dezug von Brenzitaßßſen außerhalb der Händler, die Bunkerkohten zugewieſen erhalten haben. 2. Meldrncta Eher Rohlenvderhreucz zus Dedarf Eid in ordurngsmähigen MRonatsmeldekarie (S 2 und 3) bedürfen ſind verpflichtet. über ihre Eingänge ein beſonderes Buch zu neit vem I. bis Parhens s5. jeden Mn der Anweinns oder der Genehraigung des Leucht- nd Brenn⸗führen., uus welchem erſichtlich iſt: 

       
     

  

   

  

kkoffarates. Die Genehmigung wird num aus nahmhweife beim 1 Die Höhe der Zuweiſung durch des Leucht⸗ und Brenn⸗ Vorliegen cines belonders wichrigen Gryndes erteilt. ſtoffamt. 
2. Axs; e'erungen zwiſchen zroei Berbrauchern, jowie 2. Die Höhe der Eingänge an Bunkerkohlen. 8 . Ausdiide üngen eines Plaßdänblers aus Wiengen, die be⸗ 3. An wen und welche Mengen Bunkerkohten gegen Be⸗ Meldephichtige Derfenen. reits bei idm greiäber Eüd, as einer Berbraucher, ſind mer zugsſcheine abgegeben worden ſind. 

       1. Ax: AEenetiichen MRetdung reryßfet eke ge⸗ 1 Senehs 
1* 8111 MKiet Perieneh), 

D dencrnd Mit 

2 Leucht- und Brennftoßfamtes zuläſfig. Die Bezugsſcheine ſind monatlich bis zum 5. des folgen · 
2 e Meiduns der gemäß 8 2 Ziffer 2den Monats mit einem Vericht über die Ein⸗ und Ausgänge gen ißk in S 4 gertgelt. jiomie über den Veſtand en 8•5. dien einzureichen. 

88 ů Aufragen und Auträge. 1. Das Leucht⸗ und Brennſtoffamt hat das Recht zur Be⸗ KLuftagen nab Axträge, die dirke Sehereutmochnug betreffen, ſchlagnahme aller im Gebiete der Freien Stadt Danzig bo⸗ brd an des Lenczt, und Srennkoffemt in Denzig zu richten. findlichen Brennſtoffe öů 
S 10. 2. Geſchiebt bie Uebereignung nicht freiwillig, ſo hat der ven grwerdlichen Koßlen Fär andere Zwecke- Verbraucher oder Händler, deſſen Srennſinffmenden beſchlas⸗ 53 Es & resderrn. Brernſtsße, dir für den Betrieb eines Loſtn mwerden, neben der im 8 6 vorgeſehenen Strafe die dee Freitaatrs, der zrreeeblicten Berbrauchers bezogen Pad. aüne Genehmigung Koſten der Zrwangsbandiungen zu tragen. * ANrDEE Saien ah Berbändt des Eaucht. ind Brrnaftolhunttes in den Hanbel pu brüngen ů 8 8 ckn Serke, Wernes. Steßenbehnen voder Für Hansdrontgwecke ebzugeben oder zu verwenden. I. Zamiderbandlungen g 

      

    

    

   

  

    

     
    

  

       

      

   

  

ian die Beſtimmungen dieſer 

    
       

          
      

  

se S11. Easann b. brung und Kaae pore Strcotie äten, vaf von —1 Serdrencher, die nicht der Beiseplicht unterliegen, Dden mait ber intervertellung vdeauftragten Stellen cuf Grund &* des kiub Ernreichen ven Reldekarten Richt Perechtigt. dieſer Verordnung erlaſſen worden ſind, werden nach §7 Eer. KleDdr. &12. deiß abs für Die ehl uder die Beſtellung L. Reichrkom. Drer Sedars Wirkungen unterishhener Neldænger millars ſur die Kohlenvertellung vom 28. Fedrum 1917 SafrdirSaben, Sis Wesderhiesiger, der ſiter Meibezlicht nicht »der Keieus gciepblatt 19a0 miit unis bis zn einem Jehc vrid „LsdangefSofte. KreXRabäster, Streien- nasst feißgercch geasgi oder fallchde vder unvonköndige An- mit Geldſtraſe bis Mark oder mit einet air Sdatier Betrebe. ferrer Böäderrien, gaben Kocht. Wirs ven ber Lieferang uns geichtonen. Strafen beſtraft. Ferver kann auf Emziehmng dei Weee⸗ — kodeil he ben Bedar Rer in Men reigdgz⸗ S 13. froiie ertunnt werden. auf die ſich die Jurziderhandlung be⸗ L den odber ties LorkdrSehend Kaſtekraben Selelagnsbee eht. ahne Unterſchicd. od ſie Täter gebören ober nicht. ů Das Lerch- und Drenntoffenn dai des Recht zur II. Im Falle ber Fahrläſſigteil tritt, ſoweit es kich um 
Seichienabee cEer m Gebiet der Freien Studt beßndiichen Suwiderhendlungen gegen Auskuniisverpflichteng hardelt. 

      
   

   
      

   

Brranzofße. die in bieſer Netonntmachung aitferlegt ſind, gemäß 5 5, Ab⸗ * 8 1 ias 2 Der Berordnung des Bundestats Ader Auskinftspflicht Strußen Scichvepisemgen vom 12. Juni 1917 Leneß bis xu 3000 Mark ein. 
I. Zrwiberhendlun gtoen die Bermurgen di ů v .J ů „ Leßen Pabts in Sunstn He 7000 1i) kE &. Leiceetgecheng vap grges Ve Bortchien, weich bon ben Dicke Hedemtmacnmg tritt foweit ſich aus ibr nicht em r= genaner Adreſfenengabe er; 

       

  

Ließ nin der Uterperteilang beaunftraglen Serllen anf Grund erdeses ergibt. mit dem Lage der Beröffentlichung in Kraft. 
e Danzig. den 18. Juni 1920. 

Der Leucht. nad 

Wir We e. 2 M——— 
  

    
 



Danziger Nachrichten. 
Zur Lohnbewegung in den ehemaligen 

Staatsbetrieben. 
Die am 15. Juni vertagten Verhandlungen mit dem Me⸗ 

tallinduſtriellen⸗Verbande, wurden am 16. Junl, vormittags 11% Uhr, unter Leitung des Geſchäftsſührers des „Verban⸗ des der Danziger Werften“, Herrn W. Klawltter, fortgeſehtt und wührten eiwa 34 Stundeg. Herr Klawitter erklärte kn Auftrage der Werftleitung, daß dle Vorderungen der Schijfs⸗ zimmeriente, 3.50 Mark Stund nloßn, keine Berhandkungs⸗ Kundluge bieten meil eine unterſchſediche Behandlung der cuftarbeiter hinlichtlich der Lohnhöhe unmöglich ſei. Die 
Forderungen auf der Grundlage von 4,50 Mark (eien aus wirtſchaſtiichen HZründen nicht möglich. 

   
Auf die Frage der Arbeitervertreter, weiche Verhand⸗ 

lunzsvrundlage die Weiftleitung dann für disküulabel und 
möglich hält und ob K. ſagen könne. melche Lohnaufbeſſerun⸗ 
gen die Weritleitung nach ihrer Aufjalfüng machen könne, 
erhieiten ſie keine Uutworkl Auf die weitere Frage, ob die 
Werftleitung jedr Lohnerhöhung ablehne, erwiderte K., daß 
wenn dir Arbeirer ohne eigene Vorſchläge die Frage 
Vohnerhöhungen für einzelne Arbeiter und Gruppen be⸗ 
lprechen wollen, er hierüder bereit ſet in Verhandlung zu 
treten. 

Hieraul murden die Verhandlungen geſchloſſen. 
Die Vertrauensleule oaller betelligten Gewerkſchaften neh- mon am Sonnabend. den 18. Junt, vorneiltags 754 Ahr, im 

Oewerkoereinshaus, Hintergaffe 16, großer Suai zu dieſer 
Sachlage Stellung. Jeder Verteauensmann kann nur ver⸗ 
mittels des Milalledsbuches und Ausweiskarle Zuirlit er⸗ 
halten. Volizähliger Beſuch iſt unbedingt nolwendig. 

Die Danziger Werft hat heute früh durch Anſchlag er⸗ 
klürt daß ſie den Betrieb wegen des Strciks der Schlſſszim⸗ 
merer nicht normal fortſübren könne. Deshalb wurde die 
geſamle Arbeiterſchaft zunächſt auf acht Tage beurlaubl! 

  

Die Eifenbahner zur Beſoldungsfrage. 
Der deutſche Eiſendahner⸗Verband, Ortsgruppe Danzig 

hatte zu Sonntag eine öffentliche Eilenbahnernerſammlung 
einberufen, Der große Saal war auf den letzten Platz 
gefüllt, Valkstageabgeordneter Kollege Bohn ſchllderte in 
einem 1½ ſtünkigen Vortrage die Entwickelung „und die 
Stellung des deuiſchen Eiſenbahner⸗Verbandes vorund nach 
der Nevolution. Er wies nach, daß trotzdem die Ciſenbahn ⸗ 
verwaltung und nicht zuletzt die Chriſten und Hirſch⸗Duncker⸗ 
ſchen Eiſenbahnergewerkſchaſten dem D. E. B. die größten 
Schwierigkeiten bereiteten dies alles den gewaltigen Aufftieg 
der Organiſatlon nicht ausichalten konnie. Der D. E. V. ſteht 
heute an der Spitze aller Eiſenbahnerorganiſationen und 
wird nach wie vor alles daran fetzen, um den Eiſonbahnern, 
Arbeitern, und Hilfsbeamten ein menſchenwürdiges Daſein 
zu ermöglichen. Redner ſchilderte ſerner wie auch der Be⸗ 
amtenbund unter dem ſchönen Namen „Gewerkſchaftsbund 
deutſcher Eiſenbahnbeamten“ die Hilfsbeamten unter allerlei 
Verſprechungen zu ſich herüber gezogen und ſie dei jeder Ge⸗ 
legenheit im Stiche gelaffen habe. So auch in Sachen der 
Beſatzungszulage. Da fand es Wü, Gewertſchaft nicht für 
notwendig auch nur mit' einem Worte die Hilfsbeamlen zu 
erwähnen. Wieder ein Beweis dafür, das ihnen an einer 
Vertrekung der geſamten Beamtenſchaft nichts gelegen iſt. 
Unter ſtürmiſchem Beifall ſchloß der Referent ſeine Ausfüh⸗ 
rungen, die darin gipfelten, daß nur der D. E. B. die ein. ige 
DonnrSA für die geſamte Eiſenbahnerſchaft ſein 
kann. In der Ausſprache wurden die Ausführungen des Re⸗ 
terenten ergänzt. Trotz wiederholter Aufforderung durch den 
Verſammtungsleiter Schulz hatte niemand der anweſenden 
Gegner den Mut, den Ausführungen des Referenten zu 
widerſprechen. Sie zlehen es vor aus dem Hinterhalte ihre 
vergifteten Pfeile auf die freien Gewerkſchaften abzuſchießen. 
Folgende Entſchließung fand einſtimmige Anmnahme: 

„Die am 13. Iumi ſtartbeſuchte Eiſenbahnerverſammimg 
fordert den Vorſtand des D. E. V. auf ſich unverzüglich an 
den Staatsrat zu wenden um die Beſatzungszulage, die den 
Beamten gezahlt worden iſt, auch Siut alle Arbeiter zu er⸗ 
wirken. Es iſt den Arbeltern und Hilfsbeamten unverſtünd⸗ 
lich, daß man in dieſer Hinſicht mit zweierlei Maß zu meſſen 
brabſichtigt, zumal laut miniſterieller Verfügung auch den 
Arbeitern dieſelbe zu zahlen iſt wie den Veamten. Die Ber⸗ 
jammlunß erwartet, daß der Staatsrat dieſer gerechten For⸗ 
derung entgegenkommen wird.“ 

Den neuen Tarif der Dienſtmänner. 
den das Poligripräſidium am 5. Junz veröffentlicht hat, lehnen die 
Dienſtmärmer ab. Sie verlangen höhere Soaͤße und haben ent- 
ſprechende Arträge anu das Poiizeipraſidium verichtet. Polizei⸗ 
pruͤſident Früngel hat auch Verhandlungen über diele Vorſchläge 
zugelagt. Die Dienſtmänner fordern: Für einen Botengang mit 
Weſtellung (Bricf oder Gepäck bis zu 25 Kilogranun) 2.50 big 4 M. 
Bei Rückantworten iſt ein Zulchlag von 1,50 bis 2.50 Mr. zu zah⸗ 
len. Für Gepöckbelörderung öber 25 Kilogrammt bis 60 Kilogramm 
unter Kenutzung eines Hand agens 4 bis 8 ME,, hkei Eepäckſtücken 
über 60 bis 100 Kilogramme6 bis 8 Mk. Bei leichten Arbeiten 
wird für die erſte halbe Stunde ein Lohn von 2.56 Mt. Vefordert. 
für die ganze Stunde ein ſolcher von 4 Mr. Bei ſchweren Arbeiten 

   

      

    

der 

  

einn ah von K &u 6 Wei. v- Del 
eines Cantwagen koſtet die erſte halbe Stunde 4 W,, die Stußde 
755ο Mt. Vei jeder Beſtellung hat der Dienſtmam eb Minuten zu 
warten. jcde weitrren 10 Minuten boſten 50 Of. HFür eine zuruck⸗ 
gewieſrne Weſtellung finp 3 MNk. unt enirichten vder 4 M, wenn 
ein Handwagen gedraucht worden . For Arbeiirn in der Zeit 
von 9 Uhr abendi biß 7 Uhr morgen iind dit doppelten Webahren 
gui entrichten. 

Der polizeilich veröffentlichte Tarit vom 8. Junt behält felne 
Galtigkrit ſelbfwerſtändlich ſo lange. bis eine Verſtändigung äber 
dieſe Untrage erſolgt ſt. * 

Telegraphlſche Genüſſe in Danzig. 
Eme ganz hervorragende Einrichtung hat die hieſige 

Poſtverwaltung erfonnen. Man kann in Danzig auch heute 
noch in der Nacht Depeſchen aufgeben. Für eine moderne 
Grohſiabt mit regem internationclen Vertehr wirtlich aller⸗ 
hand. Aber ſeit etwa 8 Tagen iſt die Benitßung dieſer Mög⸗ 
lichteit mit dem Zauber nächtlicher Romantik ausgeſtattel. 
Ver nach 10 Uhr zu.dem Voſtamt in der Langgaſfe kommt, 
ſinbet das Portal zwar erleuchtet, durch ein Ds ſchmiede; 
eiſernes Gitter aber obgeſperrt. Man läutet und es erſcheint 
ein Poſtbeamter. Telegraphieren?“ „Ja!“ „Haben Sie die 
Depeſche?“ „Nein, will ich hier erſt ſchreiben.“ „Müſlen Sie 
mitbringen.“ . Ich habr tein Formular.“ Der Poſtbeamie iſt 
bereit, ein Formular zu holen. Tinte, Feder, Pult ſind 
nicht. Es kommen andere Leute, die telegraphieren wollen. 
Dleſelde Prozedur. Man verſchwindet mit dem Formular 
an irgend ein erleuchtetes glattes Schaufenſter und ſchreibt 
dort bie Depeſche auf. Was mäacht man aber, wenn es reg⸗ 
net? Durch ein Gitder nimmt der Poſtbeamie die Depeſche 
in Empfang. Auch das Geld. Durch das Gitter gibt er 
Wechſelgeld zurück. Iſt eine Anfrage an den Schalterbeam⸗ 
ten zu richten, ſo überbringt der Poftbeamte zuerſt die An⸗ 
frage und dann die Antwort. — Sind das moderne Zu⸗ 
ſtände, ſoll das ſo bleiden? Wenn es nötig iſt nächtlicherweile 
das Publikum vom Schaltervorraum fernzuhalten, laſſen ſich 
da nicht andere Einrichtungen treffen als dieſe? — 

Der Einſender irrt leider ſehr zu Gunſten diefer nächt⸗ 
lichen Lelegraphen⸗Romantik, mennter annimmt, daß ſie erſt 
ei etwa 8 Tagen EE Seltſamkelten bereichert. Min⸗ 
eſtens ſchon ſeit vlelen Monaten herrſcht hier dieſes hbeᷓ⸗ 

Ulchrte Syſtem. Die Geduld der Zeitgenoſſen iſt eben himm⸗ 
Ilſch! 

Das Abmähen von grünem Koggen ſtrrug verbolen. 
In Erzter Zeit iſt es, wie der Magiſtrat uns ſchreibt, ver⸗ 

einzelt vorgekommen, daß Beſitzer von Landgrundſtücken 
noch nicht ben baſte Roggen abgemöht und verfüttert 
haben. Nach den beſtehenden Beſtimmungen iſt dieſes ſtreng 
verboten. Das Wirtſchaftsamt wird gegen dieſes, die Er⸗ 
nährung der Bevölkerung mit Brotgetreide im kommenden 
Wirtſchaftsjehr ſchwer gefährdende Verhalten, mit aller 
Schärfe vorgehen. Neben ſtrenger gerichtlicher Beſtrafung 
haben ſämtliche beteiligten Landwirke zu gewürtigen, daß 
ihnen das Recht der Selibſtverſorgung entzogen wird. Es 
muß deshalb nachdrücklichſt jeder gewarnt werden, auch nur 
im geringſten Umfange noch nicht ausgerelften Roggen zu 
mähen. Es wird, wenn feſtgeſtellt wird, daß grüner No gen 
abgemäht iſt, ohne Ausnahme unnachſichtlich in jedem Falle 
dem Landwirt das Recht der Seibſtverforgung entzogen und 
er auf Brotkarten für das folgende Jahr angewieſen werden. 

Eingaben an dit Behörde werden nicht ſelten. wie der MNa⸗ 
giſtrat uns mitteift, mit den perſönlichen Aufſchriften der Dezer⸗ 
nenten verkehen. Dadurch wird die Erledigitag der Angelegen⸗ 
heit im Falle von Beurlaubungen vder Abweſenheit auf Diend- 
reiſen oſt unliebſem verzägert. Es wird daran erinnert, daß alle 
Schreiben an Behörden mit der Anſchrift der Behoörde 
ſelbſt, nicht einer beſtimmten Perſon — alſo an den 
Staatdrat. on den Magiſtrot, on das Wirtſchaſtsamt der Freien 
Stadt Danzig uſw. — zu richten find. 

Friſches Gemüſe aus Polen. Nach Artikel 4 des zwiſchen Danzig 
und Polen geſchloſſenen Abkommens über die Lebensmittelverſor⸗ 
gung geſtattete die polniſche Regierung die freie Ausfuhr von 
friſchem, der Zwangswirtſchakt nicht unterliegendem Gemüſe aus 
den angrenzenden Kreiſen nach dem Danziger Gebiet. Die Ausfuhr 
wird nach beſdicderen von der polniſchen Regieruna m exlaſſenden 
Reſtimmungen Aker Zeit und Ort der Erenzüberſchreitung ſowie 
Art der Verpackung zug Aaßſen. Intereſſenten wollen ſich mit be⸗ 
ſtimmten Anträgen an daß Danzliger Wirtſchaltzamt wenden. 

Biederaufban der Schellmühler Zündbolztabrit. Im 
Herbſt vernichtete bekanntſich ein großer Brand das Haupt⸗ 
gebünde der Bukowskiſchen Jundholzfabrik in Danzig⸗ 
Schellmühl. Jetzt iſt mit dem Wlederaufbau der Fabrik be⸗ 
gonnen worden. Die ſtedengebltedenen Umfaſſungzmauern 
ſind wenig beſchädigt und geſtatten nach een Verſtär⸗ 
kräg und weiterem Ausbau die voüſtändige Wiederaufnahme 
des Betriebes. 

Tanzabend Madeleine Trilvy. Wir wollen nicht ver⸗ 
jeͤhlen, auf den am Sonnadend, den 19. Juni, ſtattfinden⸗ 
den Tanzabend der Schlaftänzerin Madeleine Trülby noch⸗ 
mals hinzuweiſen. Die Tänzerin bringt ein umfangrelcher 
katereſſantes Programm. Für die muſtkaliſche Begielitung 
iſt das Künſtlertrio Rothſtein⸗Demolskl⸗Eichto, 
baus in Joppot gewonnen, das ſich auch ſoliſtiſch betötigen 
wird. Die Nachfrage nach Eintrittskarten iſt eine große, ſo 
daß der Adend einen vollen Erfolg verſpri 

  

ald vom Kur⸗ 
ũ   

    
urmmmficht ExRigolchiſe kim Foßen, Deugigs L8 i 

viel mehr cir fraßer tin Krirgthafen. Ee wienmeft ſm Ra 
olt von aukiändiſcher, engliſchen und franzbfüſchen, Keleg 
ceſtern nachmittag iſt der evallſchr Hleine Keen⸗ 
den Gafen eingelaufen. Er dat im Katirrhaſen rgehtrilte genom⸗ 
men. Der Kleine Krruzer Winedin hal den Kirlnen Kreuztr Teliri 
abgeldſt. Den Haken verlaſlen haben der engliſche LTorpedobvot⸗ 
berſtbürer Witherington D 7e. der englilcht Zerſtbrer Veteran d 72 
uUrd ber engliiche Zerſtbrer Lemufttard T 64. 

Abtrantvorti demobiliſterter Collertrupprn. Mittwoch iil der 
keßiqe amertfaniſchh Dempier Tircuri“, der frühere deulich 
Sroßer ſturfürſt“ virn. „ Llond. von Me: 
niend. in ben Hafen er king⸗ D 
ſoll tie vorgeſtern in Ne 
truffenen demobilißerten Sallertrupprn 
bringen. 

Dit dauernden Abtr 
niſcher Kerniruppe ßerüh 
Polenz auch genug zu ber 

Die Nevregelung des Brenoſloffbezußes betreffen miehrere 
amtliche Bekunntmachungen in dieſer Nummer, die wir der 
belonderen Aufmerkjamkeit unſerer Leſer empſfehlen. 

Abholumg der Brol⸗- und Mehlkarten. Die Bäcder. Brol. und 
Mehlhündler haben die am Sonnabend und anjangs nächſter Mochs 
zur Ausgabe gelangenden Broi- und Vieh en von der Nah⸗ 
rungskarteuſtelle, Pirfferſtabt 3, abkolen zu laften. und zwar: 

       

  

        

    
   

  

    

              

   
die Bäcfer, Bret- unt Meh r, deren Firmen die Äufan 38• 
buchſtaben A—4 führen, am Freitag, den 18. Juni, und die, deren 
Hirmen die Unkangsbuchſtaben 8—3 führen, am Sonnabend. der 
19. Iuni. in der Zeit von 7— Uhr. 

Oertliche Parteinachrichten. 
euke, abends 7 5 Uhr. in der Auta der Petriſchule am 

Hanſaplaß: 
Mitgllederverſammlung der Frauen 

des ſozlaldemokratiſchen Vereins. Gäſte können durch Mit⸗ 
glieder eingeführt werden. 

5. Bezirk he fuatep. Am Sonnabend, den 19. Juni, 
abends 6% Uhr findet bei Kreſtn, Brunshöſer Weg 36, eine 
Bezirksverſammlung des fozialdemokratiſchen Vereins ſtatt. 
Tagesordnung: 1. Vorkrog des Genoſſen Müller. 2. Verſchie⸗ 
denes. Der Veſuch der Bezirksverſammlung iſt unbedingt er⸗ 
forderlich. 

Boltzeibericht vom 18. Junſ 1920. Verhaſtet: 3 Perſonen, 
darunter 2 wegen Diebſtohls, 4 in Polizeihaft, 1 wegen Ver⸗ 
brechens gegen 8§ 217, 1 wegen Verbrrchens gegen § 218. — 
Gefunden: 1 linker Damenſchuh; 1 LSnbt 1 Hoſe, 
Mütze und Taſchentuch, abzuholen aus dem Fundburequ des 
Polizeipräſidiums. 1 ſchwarzer Spazierſtock mit gebogener 
ſißberner Krücke, abzuholen von Herrn Eungen Dietrich, 
Schüſſeldamm 7, von 2 bis 3 Uhr nachmittags. 1 mattgoldene 
Halsbette mit mattgoldenem Medaillon, abzuholen von Fralt 
Auguſte Schlicht, Weichſelſtrahe 19. 

Stuandesamt vom 18. Inni 1920. 
Fose ur, Frau Pauline Salewoti geb. Lunatis, 41 J. 

—Frau uguſtie Mieike geb. Ruchſe, 78 J. 19 M. — S. A. 
Maſchinenſchloſers Robert Riemann, 8 Tage. — Reniſer 
Georg Bieler, 70 J. H M. — T. d. Expedienten Jullus Cohn, 
6 W. —, Arbelter Friedrich Kowalstl, faft 48 J. — Frau 
Martha Roſemann geb. Rabow, 34 J. 5 M. — 

——— 

Aus Pommerellen. 
Das polulſche Brleigeheimnis in Bromberg. 

Die Thorner „Volfsſtimme berichtek am 12. Juni in ihrer 
Nr. 184: ů ů 

Bydgodzez. Wie das Brieſgebeimmis ge 
nicht ſo langer Zeit hat der „Daicrnet 8 
Zentralkommiſnon der Berujsverbände Warſch— 
vorſtand der freien Gewerkſchaften gçerichtete Einladung zum Ge⸗ 
werkſchaftskongreß in Warſchau, die als Einſchreibebrief geſand; 
wurde, veröffentlicht. Das Schreiden iſt ſomit ſtatt un den Adrefla⸗ 
ten in die Redaktinn des „Dötenni: Bydgoski“ gewanderk. Auf eine 
diesbezügliche Beſchwerde iſt dis heute keine Antwort gegeben wor⸗ 
den. Wir ſind in der Lage, einen weiteren Fos der Verletzung des 
Brieſgeheimniſſes zu veröffektlihen. Vine M.us zur Sihnng 
des Gewerkſchaftskartells, die an alle Delrgiert⸗ verſandt wurde, 
trägt den don einem Poſtboten gemachten Vermerk: Wollt Ihr 
Budgoszez unſicher mochen! Daß ich Euch richt auf den Ropf 
komme. ſonſt kann es Euch ſchlecht ergehen. Den Bericht werde ich 
mir ſelbſt anhören und laſſe eine Komnanie aufmarſchieren. Aio, 
ich rate Wnen Uieber, gehen Sie nicht durt hin. Der Mrief iſt 
oberdrein mii 70 Pfg. Strafporte belegt worden. Die übrigen 
zirka 50 Einladungen ſind hne Strafporio on die Adreßaten 92— 
langt. Das find die Früchte der Hete der polniſchen Hakakiſten. die 
in den Redoktlonen don Oredowull, Hurjer und nicht zuletzt im 
Daiennit Bodgoski ſihen. Das iſt die morakiſche Erziehung. 
—23232282888.———...73UF2.U.—ÄpÄ—ů—ÄpÄ—Äů—p—„—„—k„—p—„—„—„—„—— 

Chefredakteur Adolf Sarte“ 
Vevantwortlich für den politiſchen Leil Ldolf Bariel. für den 
untolitiſchen Tagesteil und die Unterhaltungsbeilage Ernſt 
Voops. für die Inferate Brund Ewert fämtlich 

in Danzig. Druck und Verlag J. Gehl &. Lo., Danzig. 
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Internatlonales Reiſe- und Verkehrrburenn. 
Der Lonpdampfer „Grühgott- unternimmt am Sonntag, db. 20. Juni eine 

Promenadenfahrt auf See. 
(Sſcbans) 9 Uhr, Abfahri von Zoppot 10.80 
zae Gppot 4.30, ad Zoppot 5 Uhr, an Danzig 

Fahrpreis ab Danzig bis an Danzig 30 Mark., 
ab Zoppot bis an Zoppot 20 Wark. Kinder halde Fahrpreiſe. 

Abfahrt von Danzi⸗ 
vormittags, Rückkehr 
s Uhr nächmittags. 

Fußhrkarten im Erknen To⸗ taes 3 VEr 

L 
4 Ediesgalſe 8 

In Mneer Zaltung sinu 
bIIIIs und eriolgrelch Ee 
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Bekömmitch, erglebig, 
wie der zu haben in allen 
einsehlug. GcSchifen 

schmeckt vie Kaffee 

  

             



Erstaunlidi billige Prelse 
Gute Qualitäten 

Moderne Formen 

Einn 
ersDSgnohen ung, solantge Vorrat roloht, folgentloes Angebot: 

Herrenstiefel: Damenstiefel: Lamenschuhe: 
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Telrphet 
IddsSe 67, Ir. 2024. 
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WhulelehſheagTSrSO edania-Theater 
Schſisseldamm 538/55. 

S 

KHur 4 Tatel K2 Schingerl 

Der Dolch des Malaien 
Das australische Abenteuer des 300 Darbs. 

in 4 Akten 
Jee Deebs — Curl RAuen. (1020 

Das Gasthaus von Chicago. 
Auvs dem Veſſeen, des berüdhmten Delektivs 

li Cartet in 5 Akten. 

         

      

   

  

Sas ner IE. Iuzei, beects Iihr: 
2. UAststiel Aſbert Bassermann: 

Der Daub der Sabinerinnen“ 
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er ausgesprochene unen 

Diuo Sihl1⸗„ 
  

     
    

  

Eintrittskarten zu halben Preisen! 

VDie Mitxtieder des verelns 

Danziger Heimatdienst E. b. 
TrDAtc½ 2U 

Rerliner 1edres-Cesangverens 

      

Hauptdarsteller: 
Brune Eichgrün — Grete Welxler. 13 

aes Beglan der tosten Vorstullung 8•, Uhr. 
—.........—..... 

„ Kldy. 
eee V Trögerin für Langſuhr 

ů Eimpſhn — „Danziger Vollskimme“ 

ee —————————— 
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  IRathbsfeldſches Pulver, 
stoſtwechſel beförndern⸗ 
üdes Blutreinigungsmittel 
bei Magen⸗-u. Verdanungs⸗ 
beichwerden, Flechten und 

    

Sonnshbend., den 18. Jum 1920 
in Piehnendort 

  

P
h
N
 

Hanutunreinlichkeit, Haut ⸗ 
iucken. Hämorrhoiden, 

umattsmus, Gicht. 
ſchachtel Mä. 5.—. 

(Verſand Grüne Apotheke, 
lérkurt 561. 175024 

ů 
Ponteiürsprge 
lI&ewerkſchaftlich⸗Genoſlen⸗ 

ſchaftliche Verſicherungs⸗ 
Antiengeſellſchaft 

Günfige Tarife ffür 
kérwachſene und Kinder. 

Kein Policenverlall. 
5 — Sterbekaſfe. — 
Auskunft in den Buregus 
er Arbeiterorganiſationen 

und von der 

Letchzrsgsſiche ſé Lanzig 
— Bruno Schmidt. 

Miattenbuden 35. 

Sünnenneng-Feist. 
FEStansprache 

Kerhatlanen 
5 rr.e: *2 

v
v
M
 
M
r
 
.
 

Bernhard Künzel 
Bankgeschüft 
— 1 Fernsprecher 3362 

Aat DänkogseäkküPen. Aukräge 

  

Lustiges Sonnenwendtreiben. 

Wt iel lls Müle Weblis 
    

          
  

  

        

       
   

K Vos Frehag be Sesis: ü 
Das grosse Programts! 

Ppie Nacht der Drütung! 
— TagECE „ ccl. 

ruermene Dagny Saeroses. ö 
Dir esnders Nts Eümerr 

Aus der Tiefe! 
WASrs-e ar & àbrien        

auen ficter — Theodor Loas 
Eieeen Sieee. 

         

 

 

  
    

Konto-Korrent- und Scheckverkehr 

An- und Verkauf von Wertpapieren 

Rufbewahrung und Verwaltung von Wertpapieren 

Annahme von Bareinlagen 

— 

Wüun, Bernhard Künzel 
— ERLIN W. 8.       DMef 

80800 
Gegen Trunkſucht 

Slames Mitiel. 
viele Mmens.      

  

Aann. da geruch⸗ und ge⸗ 
ichmalos. Frei vem ſchddl. 
Beſtanbtellen Verlangen 
Sie Propp. Preis per Deſis 
4.—. A. Doppelboliet4— 

  

   

  

Mu. durch da⸗ Hen. 
Avotheser Siures — 
approbiert, Berlin ZS air 

8000 
i—— 

Makulutur 
hat abzugeden 

Dalnger VoSsmes 
Um Spendhaus 6.   

  

 


